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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. N ö 


Mittwoch den 11. Auguſt 


f Inland. 

Berlin, 10. Auguft. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Inſpektor des hie⸗ 
ſigen Charite⸗Krankenhauſes, Eſſe, den Charakter eines 
Rechnungsraths beizulegen. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Loui ſe, Toch⸗ 
ter Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, iſt 
nach Putbus abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der kaiſerl. öſterrei⸗ 
chiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant und wirkliche geheime 
Rath, Graf v. Haugwitz, von Hamburg; der herzog⸗ 
lich anhalt⸗köthenſche Landes- Direktions⸗Präſident, von 
Goßler, von Köthen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und Chef des Generalſtabes der Armee, v. Krau⸗ 
ſeneck, nach Niſchwitz bei Wurzen. 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 9. Auguſt. 

Geit.⸗Halle.) } 
Es fand heute Morgen am Eingange zum Staats⸗ 
Gefängniß ein fo unerhörtes Gedränge ftatt, daß wir 
ſchon glaubten, heute auf den Eingang verzichten zu 
müſſen. Es handelte ſich nicht blos um zerriffene Klei⸗ 
dungsſtücke, ſondern auch um mehr oder minder be⸗ 
deutende Quetſchungen und Beſchädigungen, es war 
dem Andrange de blikums durchaus keine feſte Ord⸗ 
nung entgegengeſtellt. Die sd'armen und Solda⸗ 
ten verſchwanden ganz in der Maſſe. Selbſt Mitglie⸗ 
dern des Gerichtshofes, Vertheidigern u. ſ. w. ſchien 
auf dieſe Weiſe der Eingang gänzlich geſperrt zu ſein, 
und damit wollten wir uns ſchon tröſten, als glückli⸗ 
cher Weiſe noch alle Diejenigen, welche mit Karten 
verſehen waren, auf einem Nebehwege in das Staats⸗ 
Gefängniß und in den Sitzungsſaal hineingeführt wurden. 

Gegen 8 uhr tritt der Gerichtshof ein. 

Präſid. Es ift von einem der Defenſoren der 
Antrag geſtellt worden, daß der Gerichtshof bei allen 
Angeklagten aus dem Großherzogthum Poſen, einerlei 
ob ſie der deutſchen Sprache mächtig ſind oder nicht, 
das Recht ſich in polniſcher Sprache vernehmen zu 
laſſen, anerkennen möge. Darüber ſoll heute ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Es fragt ſich nun noch, was 


von dem Herrn Staatsanwälte und dem Antragſteller 


dagegen und dafür beizubringen wäre. 
Staatsanw. Ich muß, was ſchon früher von 
mir bemerkt wurde, wieder darauf hinweiſen, daß die 
eſtimmungen für die Gerichte des Großherzogthums 
Poſen hier durchaus nicht maßgebend ſein können. Für 
die Angeklagten iſt nach einer geſetzlichen Beſtimmung 
dieſer erichtshof in Berlin die kompetente Behörde. 
5 den Geſetzen iſt es durchaus nicht begründet, daß 
as Recht, in polniſcher Sprache vor Gericht zu reden, 
außerhalb der Provinz übertragen werden könne. Wie 
würde z. B. das Berliner Stadtgericht einem Polen, 
wenn er der deutſchen Sprache mächtig iſt, eine Ver⸗ 
handlung in polniſcher Sprache geſtatten können? Aber 
auch die Geſetze des Großherzogthums Poſen reden 
nicht in dem Sinne des Hrn. Antragſtellers. Es muß 
dier die Verordnung vom 9. Februar 1817 maßgebend 
fein, in ihrem Aten Abſchnitt iſt von der Geſchäͤfts⸗ 
ſprache die Rede; die Beſtimmungen, welche ſie giebt, 
werden durch das Geſetz vom 16. Januar 1834 über 
le Einrichtung des Juſtizweſens im Großherzogthum 
oſen wiederholt, dieſe Geſetze ſind durchaus nicht auf⸗ 
gehoben; gleichfalls iſt hier H 58 der Kriminalordnung 
dar Erwägung zu ziehen. Ich trage in Bezugnahme 
arauf an, daß alle diejenigen Angeklagten, welche der 
deutſchen Sprache mächtig ſind, auch verpflichtet ſind, 
fi vor Gericht der deutſchen Sprache zu bedienen. 
Der Hr. Staatsanwalt hat ſeinen Antrag aller⸗ 
dings fpegielfer, in Bezug auf die einzelnen Geſetzſtellen, 
motivirt, als hier von uns angegeben werden konnte. 
Gleicherweiſe verhält es ſich mit der darauf folgenden 


Rede des Herrn Juſtizkommiſſarius Lewald, von dem 
der jetzt zum Beſchluß vorliegende Antrag zuerſt geſtellt 
worden war. 

8 Juſtizkommiſſ. Lewald. Ach bin der Anſicht, daß 
bei der Entſcheidung in dieſer wichtigen Frage der Zu⸗ 
ruf an die Bewohner des Großherzogthums Poſen vom 
15. Mai 1815 als Baſis angeſehen werden muß. In 


dieſem Zuruf iſt der Schutz der polniſchen Sprache 


ausdrücklich verheißen. Allerdings enthält die Verord⸗ 
nung von 1817 das Spezielle, aber es liegen nur zwei 
Jahre zwiſchen ihr und jenem Zurufe; hätten durch die 
Verordnung von 1817 ſo weſentliche Veränderungen 
eingeführt werden ſollen, wie der Hr. Staatsanwalt 
anzunehmen ſcheint, ſo hätten ſie klar und beſtimmt 
ausgedrückt werden müſſen. Dies iſt aber nicht ge⸗ 
ſchehen, und fo wird der Zuruf Baſis bleiben müſſen. 
Der § 58 der Kriminal⸗Ordnung ſpricht gleichfalls für 
mich, er redet von den Verhandlungen in der Landes⸗ 
ſprache; im Großherzogthum Poſen iſt aber die polni⸗ 
ſche Sprache ausdrücklich anerkannt worden. Ich be⸗ 
rufe mich gleichfalls auf die Landtagsverhandlungen und 
die Landtagsabſchiede für das Großherzogthum Poſen. 
Faſt in allen Landtagsverhandlungen iſt von Verletzung 
der polniſchen Sprache und polniſchen Nationalität die 

ede. In dem zweiten Landtage von 1830 wurde an 
den König die Bitte geſtellt, daß in dem Großherzog⸗ 
thum Poſen, je nach Maßgabe der Parteien, jede, ſo⸗ 
wohl die deutſche als die polniſche Sprache, Geſchäafts⸗ 
W dieſer Wunſch wurde damals ab⸗ 
ſchläglich beſchieden. Es handelte ſich bei dieſer Peti⸗ 
tion aber nur um das Verfahren der Civilgerichte, bei 
dem Verfahren der Kriminalgerichte war alles durchaus 
feſtgeſtellt. Gleichfalls muß die Kabinetsordre aus dem 
Jahre 1839 für mich ſprechen. Durch eine Kabinets⸗ 
Ordre von 1841 wurde geradewegs gewährt, was 1830 
auf die Bitte des Poſenſchen Landtages abgeſchlagen 
wurde. Auch der Landtagsabſchied des Jahres 1841 
ſpricht deutlich für die Erhaltung der polniſchen Na⸗ 
tionalität und Sprache. Nach allem dem iſt es klar, 
daß die polniſche Sprache im Großherzogthum Poſen 
die Rechte der Landesſprache hat, aber der Hr. Staats⸗ 
anwalt will ſie auch nur dort gelten laſſen, dieſe Rechte 
aber bleiben unabänderlich und fie können durch kein 
Specialgericht, wie und wo es auch ernannt würde, 
aufgehoben werden. 

Ich muß noch den hohen Gerichtshof darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß dieſe Frage nicht an dem Tiſche 
des Vertheidigers aufgeworfen wurde; ſie iſt uns von 
der Anklagebank zugekommen. Die meiſten der Ange⸗ 
klagten, welche bis jetzt vor die Schranken traten, ha⸗ 
ben ſich die deutſche Sprache ruhig gefallen laſſen; bei 
dem Angeklagten und Belaſtungszeugen v. Elzanowski 
zeigte ſich die Verwickelung, daß er nur polniſch reden 
konnte und wollte. Dies nannte der Hr. Staatsanwalt 
das Syſtem der Vertheidigung, und ich werde auf den 
ſchweren Vorwurf, der darin liegt, ein ander Mal zu⸗ 
rückkommen müſſen. Es handelt ſich hier aber, wie 
ich verſichern kann, nicht um die Ausübung des Rechtes, 
deſſen Feſtſtellung ich beantragt habe, ſondern nur um 
die ausdrückliche Anerkennung deſſelben von Seiten des 
Gerichtshofes. Von den 31 Clienten, welche ich zu 
vertreten habe, werden unzweifelhaft Alle, welche der 
deutſchen Sprache mächtig ſind, ſich für den Gebrauch 
der deutſchen Sprache entſcheiden; aber das Recht des 
Gebrauchs der polniſchen Sprache muß ausdrücklich an⸗ 
erkannt werden. Die Angeklagten ſtehen, dieſes muß 
wohl erwogen werden, vor einem politiſchen Gerichts⸗ 
hofe, oder, wenn dieſer Ausdruck mißliebig ſein ſollte, 
vor dem einzigen Gerichtshofe der Monarchie, welcher 
für den Hochverrath die kompetente Behörde bildet. 
Brauche ich zu fagen, welchen Eindruck Specialgerichte 
zu machen pflegen? Wir, die Vertheidiger, find gewiß 
überzeugt von der Unerſchütterlichkeit des Gerichtshofes, 
und hätte ich einen Gerichtshof zu wählen, ich würde 


den Antrag, daß jeder 


unzweifelhaft keinen lieber wählen, als dieſen. Aber 
kann das Gleiche der Fall ſein bei den Angeklagten? 
Das Geſetz von 1835, wodurch das Kammergericht die 
Competenz in allen Hochverraths-Prozeſſen erhält, iſt 
damals entſtanden in Rückſicht auf die demagogiſchen 
Umtriebe, es iſt ſelber nicht als dauernd bezeichnet wor⸗ 
den. So können denn in den Angeklagten wohl manche 
Bedenken entſtehen. Ueberdies iſt an dem Kammerge⸗ 
richte ein neues Kriminalverfahren eingeführt worden, 
und die alte Beweistheorie iſt gänzlich umgeſtoßen. 
Nicht 10, nein 20 und mehre Male iſt mir von den 
Angeklagten in einſamer Zelle geſagt worden, daß bei 
dem alten Verfahren der größte Theil von ihnen würde 
freigeſprochen werden, daß aber bei dem neuen Gefahr 
für ſie ſei; jetzt ſtänden ſie vor einem Gerichtshofe, der 
als Jury verhandelt. Die Angeklagten haben ihren 
Prozeß größtentheils deutſchen Advokaten übergeben 
müffen, denen es außerordentlich ſchwer wird, das nö 
thige Vertrauen zu finden. So vereinigt ſich, Alles, 
den Ausſpruch, welchen der Gerichtshof in dieſer Frage 
thun wird, von der höchſten Bedeutung zu machen, 
und es zeigt ſich, daß die Verhandlung derſelben 
und praktiſch greift, daß es ſich nicht blos um die 
Theorie handele, wie der Herr Staatsanwalt zu glau⸗ 
ben ſchien; ich wiederhole deshalb meinen Antrag 10 
einmal dahin: ein hoher Gerichtshof möge ausdrücklich 
anerkennen, daß jeder Angeklagte, auf den der Zuruf 
von 1815 Anwendung findet, das Recht habe, einerlei 
ob er deutſch könne oder nicht, ſich der polniſchen 
Sprache vor Gericht zu bedienen. x 
Der Staatsanwalt erwiedert noch einige Worte, 
indem er ſich beſonders an die Erörterung des $ 58 
der Kriminalordnung hält. Auch Herr Juſtizkommiſ⸗ 
ſarius Lewald entgegnet darauf noch einige Worte; er 
habe, ſagt er, ein beſtimmtes Geſetz für ſich, während 
der Staatsanwalt nur allgemeine Folgerungen ziehe. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gall. Bei der Frage, welche 
zur Sprache gebracht iſt, handelt es ſich darum, ob 
Jemand der deutſchen Sprache mächtig iſt oder nicht? 
Das muß nothwendig zu großen Verwickelungen An⸗ 
laß geben, zu Differenzen, wie ſie ſchon vorgekommen 
ſind. Wer ſoll darüber entſcheiden, ob Jemand der 
deutſchen Sprache mächtig iſt? Soll das etwa durch 
Sachverſtändige geſchehen? Wie ſollen aber Sachver⸗ 
ſtändige entſcheiden, ob Jemand der deutſchen Sprache 
mächtig ſei? Ich hoffe, daß der Gerichtshof bei ſeiner 
Beſchlußnahme auf dieſe praktiſchen Bedenken cht 
nehmen wird. f 
Juſtizrath Martins. Es handelt ſich aber nicht 
blos darum, ob Jemand der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, oder nicht, es muß auch ganz genau ermittelt 
werden, ob der Anzuhörende nicht blos die Fragen 
beantworten kann, ſondern auch, ob er die Sprache 
geläufig ſpricht, ob er immer im Stande ift, ſeine 
Gedanken darin prompt, ſicher wieder zu geben, ob er 
im Stande iſt, gleich die paſſenden Worte und Aus⸗ 
drücke zu finden. a 
Juſtiz⸗Commiſſar Deycks. Der Gerichtshof iſt ver⸗ 
pflichtet, den Angeklagten in der Sprache zu hören, der 
er A di und Sie werden es thun, meine Herten, 
Sie find die Richter! Der Pole hat ein Recht an ſei⸗ 
ner Sprache, ſie iſt ihm ein heiliges, theures Pfand 
aus dem politiſchen Untergange ſeiner Nation. Die 
Frage, ob deutſch oder polniſch verhandelt werden foll, 
iſt außerordentlich einfach. Denke man ſich einen 
Polen, der vor uns hintritt und zu erkennen giebt: 
„ich verſtehe nicht deutſch! es iſt mir nicht möglich, 
mich in eure deutſche Denkweiſe zu verſetzen.“ Gewiß 
aber wird Jeder, welcher der deutſchen Sprache mächtig 
iſt, ſich lieber derſelben als der Dolmetſcher bedienen. 
Die Dolmetſcher rufen nur Interpellationen hervor un 
oft gerade in den allerwichtigſten Punkten. Ich ſtelle 
ü Ani allein darüber als 
competent betrachtet werde, ob er der deutſchen Sprache 


* 


ſo mächtig ſei, um ſich derſelben vor Gericht bedienen 
zu können, und daß dem Angeklagten hierüber allein 


Glauben geſchenkt werde. (Bewegung im Publikum.) 


lung überlaſſen bleibe; 
der Gerichtshof jetzt nur über die juriſtiſche Frage einen 

Beſchluß faſſen wolle, hat er nichts weiter zu ſagen. 
Auch der Juſtiz⸗Commiſſarius Lewald erklärt, daß 
ſeine Anſicht mit der des eben gehörten Redners nicht 

in Uebereinſtimmung ſtehe. 7 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück. 
Nach einer halben Stunde tritt er wieder ein. Der 
Gerichtshof hat den Antrag als begründet erachtet, er 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß die Verordnung 


vom 9. Februar 1817 und der § 58 der Kriminal⸗ 


Ordnung nach dem Zurufe von 1815 erklärt werden 
müſſen. Der Gerichtshof betrachtet ſich hier als einen 
„Gerichtshof für die ganze Monarchie, alſo auch für 
das Großherzogthum Poſen. Es iſt alfo jedem Ange⸗ 
klagten das Recht zuerkannt, ſich einerlei, ob er Deut ſch 
verſtehe oder nicht, in den Verhandlungen der polni⸗ 
ſchen Sprache zu bedienen. 9 
. Herr Juſtiz-Commiſſar Crelinger, Vertheidiger 
des v. Koſinski, tritt auf. 
Mit Bezug auf eine früher von ihm gemachte Aeu⸗ 
ßerung in Betreff der Inſtruktion, welche ſein Client, 
der Angeklagte v. Koſinski, geſchrieben haben ſollte, 
bringt er zwei Lehrer in Poſen, deren einer Lehrer der 
Kalligraphie, in Vorſchlag, die ein Sachverſtändigen⸗ 
Urtheil über die Handſchrift ausſprechen ſollen. Zu 
dieſem Behufe hat Herr Crelinger eine ſchriftliche Ein⸗ 
gabe gemacht. Er bittet den Herrn Präſidenten, zu 
befehlen, daß der Gerichtsſchreiber dieſe Eingabe an⸗ 
nehme und ſie dem Staatsanwalte vorlege, damit die 
weitere Maßnahme beſchloſſen werde. 
0 Präſid. Es wird die Vorlage erfolgen; der Ge⸗ 
richtshof iſt aber der Anſicht, daß dieſer ganze Antrag 
ſchriftlich gemacht werde. 

(Spen. Z.) Es wurde hierauf zur Erörterung der 

Anklage wider Stanislaus v. Sadowski übergegangen, 

dem unſer hieſiger allgemein geachteter und geſchätzter 

Juſtiz⸗Kommiſſarius Gall als Defenſor zur Seite ſtand. 

Aus der Anklageakte gegen v. Sadowski entnehmen 
wir Folgendes: 

Er iſt 25 Jahr alt, der Sohn des verſtorbenen Guts⸗ 

beſitzers v. Sadowski im Schubiner Kreiſe und katboliſch. 
Seine Schulbildung erhielt er auf den Eymnaſien zu Brom⸗ 
berg und Poſen. Dann bildete er ſich auf der Univerfität 
zu Berlin und der landwurthſchaftlichen Akademie zu Eldena 
als Landwirth aus. Im Dezember 1543 kehrte er nach dem 
Großherzogthum Poſen zurück und übernahm dort die feiner 
Familie gehörigen Güter Slupi und Goluszic. 

In der Bromberger Gegend war das polniſche Element 

dem deutſchen fait ganz gewichen, und nirgends äußerten ſich 

dort erhebliche Sympathien für die polniſche Sache. Auch 
der Angeklagte v. Sadowski, der überdies lange unter 
Deutſchen gelebt, hatte bisher an keiner politiſchen Bewe⸗ 
gung Theil genommen, bis er im Anfange des Jahres 1545 
durch feinen älteren Bruder, Nepomucen v. Sadowski, 
aufgeregt und verleitet wurde. Dieſer theilte ihm die Ge⸗ 
heimniſſe des demokratiſchen Vereins mit, nahm ihn auch in 
denſelben förmlich auf und erhob von ihm zur Beförderung 
der revolutionären Zwecke einen Beitrag von 30 Thlrn. 

5 Der Angeklagte wurde nunmehr plotzlich ein eifriger Be⸗ 

förderer der Revolution, Er ſtiftete einen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein zu Koronowo, ein polaiſches Kaſino zu Brom⸗ 
berg, und verſuchte auch einen Handwe . ker⸗Unterſtügungs⸗ 
Verein und eine polniſche Schule ins Leben zu rufen, offen: 
bar in der Abficht, alle dieſe Congregationen zur Verbreitung 
der revolutionären Zwecke zu benutzen. n 
Als im Winter 1845 die Leiter der Verſchwörung den 
HBeſchluß faßten, den Ausbruch des Aufſtandes fo ſehr als 
möglich zu beſchleunigen, wurde Sadowski von ſeinem Bru: 
der Nepomucen zum Commiſſarius des Bromberger Kreifes 
ernannt, und ihm namentlich die Anweiſung ertbeilt, alle 
mögliche Vorbereitungen zu treffen, welche erforderlich ſein 
wü den, ſich der in ſtrategiſcher Hinſicht ſehr wichtigen Stadt 
Bromberg zu bemeiſtern. 

Der Angeklagte ging auch ſogleich an das Werk und 
ſuchte zunächſt mit Hülfe des Mitangeklagten Bötchermeiſters 
Woyciechowski die mil täriſchen Verhältniſſe Brombergs 
fo genau als möglich zu erforſchen. Von dieſem erfuhr er 
auch, daß vier Stück Geſchütz und darunter eine Haubitze 
bei dem Zeughauſe in Bromberg aufgeſtellt ſeien, und daß 
die Beſpannung theils in Groslowo, theils auf dem rechten 
ufer der Brahe im Zuckerſiederei-Hofe untergebracht fei. 
Eine Ueberrumpelung dieſer Geſchütze erſchien alſo um fo 
leichter möglich, als die in Bromberg ſtationirte Infanterie 
ebenfalls auf dem rechten ufer der Brahe einquartirt iſt, 
alſo durch den Fluß von den Geſchützen getrennt ward. 

Inzwiſchen wurde Sadowski auch zum Commiſſarius des 
Schwetzer Kreiſes ernannt und ihm eröffnet, daß die Ver: 
ſchworenen aus dieſem Kreiſe dazu beſtimmt ſeien, ihn bei 
dem Angriff auf Bromberg zu unterftügen. Die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Radkiewicz und Mieczkowski und noch mehrere ans 

dere Perſonen wurden ihm als die Leiter der dortigen Be⸗ 
wegungen bezeichnet. Sadowski trat auch durch die Ver⸗ 
mittelung des Mitangeklagten Max Ogrodowicz mit dieſen 
Männern in Verbindung und nahm Theil an einer Verſamm⸗ 
lung Verſchworener, welche zu Srebna⸗Gora bei dem Mit⸗ 
2 angeklagten Matheus v. Neoszcezenski gehalten wurde. Lud⸗ 
wig v. Mieroslawski entwarf bier, nachdem er die verfchie: 
denen Berichte aus dem Gutachten des Sadowski empfangen, 
füolgenden Plan für den Angriff auf Bromberg; 

Von drei Seiten zugleich ſollte am Tage des allgemei⸗ 
nen Aufſtandes Bromberg angegriffen werden. Der Haupt: 
angriff ſollte die Wegnahme der Geſchütze beim Zeughauſe 

wecken, und da der größte Theil der Garniſon auf dem 
andern Ufer der Brahe und des Kanals einquartiet war ſollte 

man ſich der Brücken bemächtigen und dieſe durch Schutt 
Wagen und dergleichen verbarrikadiren und unpaſſirbar ma⸗ 
7 0 3 


Der Staatsanwalt ſpricht gegen dieſen Antrag. 
Er wünſcht, daß die faktiſche Frage der Einverhand⸗ 
unter der Vorausſetzung, daß 
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chen. Zugleich ſollte mit den Schubiner Inſurgenten ein 
Scheinangriff von Süden her gegen Bromberg gemacht wer⸗ 
den, um die Beſatzung der Stadt zu theilen und auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten zu beſchäftigen, während ein anderer Haufe, 
aus dem füdöſtlich von der Stadt gelegenen Walde, einen 
zweiten Scheinangriff unternehmen würde. Alle 3 Haufen 
ſollten ſich nach Wegnahme der Geſchütze, der Munition und 
der Waffen über die bei Rynarzewo Über die Netze führende 
Brücke nach Rogowo zum Hauptſammelplatz zurückziehen. 
Da der nördliche Haufe zu dem Zwecke noch die Brahe zu 
paſſiren babe, ſollte der Angeklagte noch vorher außerhalb der 
Stadt eine feſte Brücke auskundſchaften, über welche dieſer 
Haufe mit den genommenen Geſchützen, der Munition u. ſ. 
w. ſich mit den übrigen Haufen vereinigen könnte. 

Zu Führern der Inſurgenten, weſche die Geſchütze zu 
nehmen beſtimmt waren, ſchlug der Angeklagte die Mitver⸗ 
ſchworenen v. Radkiewicz, Mar Ogrodowicz und Lucian v. 
Bajerski vor. 

Von Ludwig v. Mieroslawski ſelbſt, oder von Adolph 
v. Malczewski erhielt der Angeklagte darauf einen anſcheinend 
unbeſchriebenen Bogen Briefpapier, auf dem mit chemiſcher 
Dinte die Inſtruktion für die Kreis⸗Kommiſſarien geſchrie⸗ 
ben war. 

Dieſe Inſtruktion diente ihm zugleich als ſein Beſtal⸗ 
lungspatent. Von Srebna Gora kehrte der Angeklagte nach 
Bromberg zurück und widmete dort ſeine Thätigkeit unaus⸗ 
geſetzt dem auf dieſe Stadt beabſichtigten unternehmen. 

Der ganze Plan wurde aber den Behörden durch Aeu⸗ 
ßerungen, die der Mitangeklagte v. Karlowski gemacht hatte, 
verrathen, und erfolgten in Folge deſſen am 14. Februar mehr⸗ 
fache Verhaftungen in Bromberg. Der Angeklagte überzeugt, 
daß alles verloren ſei, wollte erſt auf ſeine Güter fliehen, 
machte dann aber noch verſchiedene Verſuche, ſich mit den in 
Poſen befindlichen Verſchworenen in Verbindung zu halten. 
Er unternahm zu dieſem Behufe mit dem ſchon erwähnten 
Mitangeklagten Ogrodowicz verſchiedene Ausflüge. Im 
Schneegeſtober verirrten ſich aber beide und wurden in Wro⸗ 
czen aus Mangel an Legitimation verhaftet. Sadowski 
wurde mittelſt Zwangspaſſes nach Bromberg geſandt, ward 
aber ſchon am 26 Februar, als er ſich nach Schönfeld bege⸗ 
ben wollte, abermals verhaftet. N 


Der Angeklagte, ein blaſſer hagerer junger Mann, 
zur Erklärung über die Anklageakte aufgefordert, ver⸗ 
langte, daß man ihm geſtatten ſolle, einen dieſelbe be⸗ 
treffenden längeren ſchriftlichen Aufſatz vorzutragen. 
Der Präſident weiſt dieſes Verlangen zurück, weil in 
dem öffentlichen und mündlichen Verfahren auch nur 


- 
_ 


wirklich mündlich verhandelt werden dürfe, eer⸗ 
klärte aber, daß er nichts dagegen einzuwenden 
hätte, wenn der Angeklagte ſeine ſchriftlichen 


Notizen als einen Leitfaden für ſeinen mündlichen 
Vortrag benutzen wolle. Der Angeklagte, der deſſen 
ungeachtet mehr ablas, als frei ſprach, geſtand nun⸗ 
mehr zu, daß er in der Vorunterſuchung zwar aller⸗ 
dings ſowohl zum gerichtlichen, als polizeilichen Proto⸗ 
kolle Erklärungen abgegeben habe, denen die in der An⸗ 
klageakte enthaltenen, gegen ihn aufgeſtellten Beſchuldi⸗ 
gungen entſprächen, daß aber alle dieſe Zugeſtändniſſe 
falſch wären. Sein Inquirent habe ihn nämlich täg⸗ 
lich acht⸗ und neunſtündigen Verhören unterworfen, 
durch welche er wegen ſeines Bruſtleidens zuletzt voll⸗ 
ſtändig erſchöpft worden wäre. Man habe ihn in die⸗ 
ſen Verhören fortwährend mit dem Verlangen gequält, 
er ſolle Geſtändniſſe ablegen, und man habe ihn dabei 
unausgeſetzt auf Geſtändniſſe verwieſen, welche andere 
ihm völlig unbekannte Perſonen wider ihn abgelegt hät⸗ 
ten. Nach der Beendigung der Verhöre waren ihm 
nicht einmal Freiſtunden bewilligt worden. Auf dieſe 
Weiſe wäre er endlich in einen unerträglichen Zuſtand 
gerathen, und er habe, um nur von dieſem Zuſtand 
erlöſet zu werden, zuletzt Alles eingeſtanden, was der 
Inquirent nur gewünſcht habe. Auf die Vorhaltung, 
daß er aber die Geſtändniſſe nicht nur zu gerichtlichem, 
ſondern auch zu polizeilichem Protokoll abgelegt habe, 
erwiederte er, daß der polizeiliche Inquirent nicht beſſer 
mit ihm verfahren ſei und ferner auf die Vorhaltung, 
wie er es erklären wolle, daß ſeine ihm angeblich ab⸗ 
gepreßten Geſtändniſſe völlig und bis in die kleinſten 
Details mit den Ausfagen der anderen Mitangeklagten 
übereinſtimmten, wendet er ein, daß ihm, ehe er ſein 
Geſtändniß abgelegt hätte, die Akten derjenigen Perſo⸗ 


nen vorgelegt worden wären, welche mit ihm ausgeſagt 


hätten. So ſei er denn ſehr wohl im Stande gewe⸗ 
ſen, die Angaben dieſer Perſonen, ſo wie es der In⸗ 
quirent gewünſcht habe, zu vervollſtändigen. 

Der Defenſor des Angeklagten verweiſet auf ver⸗ 
ſchiedene Stellen der Akten, aus denen ſich eine Be⸗ 
ſtätigung der vom Angeklagten gegen ſeinen Inquiren⸗ 
ten erhobenen Beſchwerde ergeben ſoll, namentlich auf 
einen Brief, den dieſer Inquirent über den mit Sa⸗ 
dowski in enger Verbindung ſtehenden Mitangeklagten 
Ogrodowicz an die Immediat⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
erſtattet hat. f 

Aus dieſem Bericht, den der Präſident verleſen läßt, 
ergiebt ſich, daß der betreffende Inquirent ſich über den 
Charakter des Ogrodowicz ſehr ungünſtig ausgeſprochen 
und bei der Gerichts⸗Commiſſion den Antrag geſte 
hat, gegen dieſen Inculpaten diejenigen Vorſchriften 
unferer Criminal⸗Ordnung in Anwendung zu bringen, 
welche es geſtatten, einen Verbrecher, der offenbar hart: 
näckig leugnet, durch Zwangsmittel zum Geſtändniß zu 
bringen. \ x 

Der Angeklagte fügte noch hinzu, daß er endlich um 
fo eher dem Andrange der Inguirenten nachgegeben 
habe, da ihm bekannt geworden ſei, daß der ganze Po⸗ 
lenprozeß im öffentlichen und mündlichen Verfahren 
würde verhandelt werden, daß er alſo, um feine Rich⸗ 


* 
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ter geführt, in jedem Alulzenblick i 
de, vor dieſen ſeine unwahren Seflän 
rufen und die Gründe des Widerrufs 
ſetzen. 

Der Angeklagte behauptet hierbei zugleich, daß ihm 
die gerichtlichen Protokolle, in denen ſeine Geſtändniſſe 
enthalten wären, gar nicht vorgeleſen worden ſeien. Da 
er von vorn herein die Abſicht gehabt hätte, alles zu 
widerrufen, ſo wäre es ihm gar nicht auf den Inhalt 
der Protokolle angekommen. 

Auf beſonderes Befragen“ muß der Angeklagte der 
zugeſtehen, daß er diejenigen Thatſachen, welche in den 
gerichtlichen Protokollen enthalten ſeien, wirklich vor 
dem gerichtlichen Inquirenten ausgeſagt habe. 1 

Der Präſident geht nunmehr näher auf den In⸗ 
halt der Anklageakte ein. Der Angeklagte widerruft 
alle Angaben derſelben Punkt für Punkt, auch darin 
widerſpricht er derſelben, daß er vor den Einflüſterun⸗ 
gen ſeines Bruders unter dem fortwährenden um⸗ 
gang mit Deutſchen völlig germaniſirt geweſen ſei, 
vielmehr behauptet der Angeklagte jetzt, 1 ſei von 
Jugend auf für die polniſche Sache ſehr begeiſtert ge⸗ 
weſen. Dennoch ſei er den Umtrieben der Revolu⸗ 
tion ſtets fern geblieben. In Srebna- Gora ge⸗ 
geweſen zu ſein, giebt der Angeklagte zu, er will aber 
dort nur einen Beſuch abgeſtattet haben. Den Mie⸗ 
roslawski will er gar nicht kennen. Anfangs erklärt 
er es für wahrſcheinlich, daß er denſelben in Srebna⸗ 
Gora geſehen habe, nachher ſtellt er es entſchieden in 
Abrede. 


tande ſein wür⸗ 
niſſe zu wider⸗ 
auseinander zu 


Der Mitangeklagte Matthäus von Moszezenski, in 5 


deſſen Wohnung die Verſammlungen in Srebna⸗Gora 
ſtattgehabt haben, wird vom Präſidenten vorgerufen 
und befragt, wie es ſich mit den Angaben des Ange⸗ 
klagten v. Sadowski verhalte. Moszczenski will von 
der ganzen Sache nichts wiſſen. 

Ebenſo erklärt der Mitangeklagte Böttchermeiſter 
Woycinchowski, deſſen ſich der Angeklagte zur Rekog⸗ 
noscirung der Bromberger Beſatzung bedient haben ſoll, 
daß er von einer ſolchen Rekognoscirung nichts wiſſe. 

Seine Theilnahme an verſchiedenen Vereinen, na⸗ 
mentlich an einem Vereine zur Unterſtützung für Hand» 


werker, geſteht der Angeklagte zu, er beſtreitet aber, 


daß er derartige Vereine jemals zur Vergünſtigung ver⸗ 
brecheriſcher Umtriebe benützt habe. 

Der Defenſor des Angeklagten macht auf die in den 
Akten enthaltenen Ausſagen von acht verſchiedenen 


Handwerkern aufmerkſam, welche von dem betreffenden 


Vereine Unterſtützung erhalten hätten, ohne daß dabei 
auch nur der entfernteſte Verſuch gemacht worden wäre, 


auf dieſe Leute im Intereſſe der polniſchen Sache zu - 


wirken. * 
Zugleich macht der Defenſor den Gerichtshof dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie ſich aus den desfallſigen amtli⸗ 
chen Verhandlungen ergebe, daß der von dem Ange⸗ 


klagten oft genannte Bruder deſſelben, Nepomucen von 


Sadowski, flüchtig geworden ſei, daß alſo den früheren 
Geſtändniſſen des Angeklagten nicht etwa dadurch das 
Gepräge einer größeren Wahrhaftigkeit verliehen werden 
könne, daß in ſolchen der eigene Bruder bezüchtigt 
werde. Der Angeklagte habe ja wegen dieſer Umſtände 


etwas anhaben können. 


Zum Schluſſe der Verhandlung läßt der Präſident 
durch den Gerichtsſchreiber aus den Vorunterſuchungs⸗ 
akten alle Geſtändniſſe verleſen, welche der Angeklagte 
früher abgelegt hat. Es währt die Verleſung dieſer 
höchſt voluminöſen Geſtändniſſe faſt eine Stunde. Es 
ſind dieſelben nicht in einem, ſondern in vier verſchie⸗ 
denen Protokollen enthalten. Sie ſind allerdings über⸗ 
eins vollftändig und ſpeziell und ſtimmen auch aller⸗ 
dings größtentheils mit den Angaben, welche in den 
früheren Verhandlungen als diejenigen anderer Ange⸗ 
klagten vorgetragen worden ſind, überein. Namentlich 
läßt ſich der Angeklagte in dieſem Geſtändniſſe ſehr ges 
nau über die Vorgänge in der zu Srebna⸗Gora gehal⸗ 
tenen Conferenz aus. Er beſchreibt fogar, welche Ein 
drücke Mieroslawski's Art auf ihn gemacht habe und 
wie er demſelben zur Entwerfung des Angriffes auf 
Bromberg eine Karte von Bromberg überreicht habe, 
welche der dortige Verſchwörungsverein habe zur An⸗ 
lage von Verſchwörungen anfertigen und an ſeine Mit⸗ 
glieder vertheilen laſſen u. ſ. w. 1 

Der Präſident ſchließt die Verhandlung gegen Sa⸗ 
dowski um 1 Uhr Mittags und geht nunmehr zu der 
Verhandlung gegen den nächſtfolgenden Angeklagten 
Maximilian Ogrodowicz über. Wahrſcheinlich wird erſt 
wiederum, nachdem das Spezialverhör gegen ſämmtliche 
bei dem Bromberger Attentat betheiligte Perſonen ge⸗ 
ſchloſſen iſt, die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidi⸗ 
gung mit ihren Vorträgen gehört werden. 


> Berlin, 9. Auguſt. Die Polinnen haben von 
jeher vor den Frauen aller anderen Nationen eine leb⸗ 
hafte Theilnahme für die Schickſale ihres Vaterlandes 
an den Tag gelegt. So ſieht man auch jetzt in den 
ſchönen ausdrucksvollen Geſichtern vieler hier anweſen⸗ 


ſehr wohl gewußt, daß ſeinem Bruder Niemand werde 


u 


. 


8 a 
den Polinnen den Schmerz über das Vaterland, wie 
über die gefangenen Landsleute tief ausgeprägt. Der 

ſuch einer ſolchen Polin, den ſie kürzlich machte, um 

zu einem Beamten ins Zimmer zu dringen, zeugt da⸗ 
von, daß in den gebrochnen Herzen noch nicht aller 
Rettungstrieb erftorben iſt. In einem Haufe der Loui⸗ 
ſenſtadt bemerkte Jemand, der Abends die Treppe hin⸗ 
abſtieg, in einem Winkel des Hausflurs eine zuſammen⸗ 
gekauerte Geſtalt. Er trat hinan und ſah, daß es eine 
in elegante Trauer gekleidete, halb ohnmächtige Dame 
war. Er hob ſie auf und erfuhr, da ſie ſich, von ihm 
geſtützt, erholte, daß ſie auf einen Juriſten warte, der 
* dem Haufe wohnte. Ihr gebrochnes Deutſch und 
ihr Accent verriethen ſofort die Polin. Man bot ihr an, 
in das Zimmer einer vornehmen Familie zu treten und 
dort die Nachhauſekunft des Juriſten abzuwarten. In 
dem Zimmer, von theilnehmenden Frauen umgeben, 
zeigte ſie eine Unruhe und Beklemmung, die ſich bald 
in wildem Umherrennen, bald im Weinen Luft machten. 
Man hatte indeß zur Wirthin des Juriſten geſchickt, 
damit dieſe Nachricht geben ſollte, ſobald ihr Stuben⸗ 
miether nach Hauſe käme. Die Wirthin erzählte, die 
Polin ſei bei ihr geweſen, und habe erſt unter allerlei 
Vorwänden, dann mit Gewalt in das Zimmer ihres 
Miethers dringen wollen. Da ſie aber dies nicht zu⸗ 
gegeben, ſei die Fremde in Wuth davon gerannt. Bald 
kehrte der Geſuchte nach Hauſe, verwahrte ſich aber 
gleich gegen jeden Beſuch der Polin, die er bereits kenne, 
und die ſchon alle Mittel, die dem Herzen, dem Geiſte 
u der Verzweiflung eines Weibes zu Gebote ſtehen, 
4 ihm verſucht habe, um ihm ein für den Polenprozeß 
wichtiges Amtsgeheimniß zu entlocken. Er verſchloß auch 
ſofort ſein Zimmer von innen, um ihr den Zutritt zu 
verweigern. Als die Polin hörte, der, den ſie ſuchte, ſei 
zu Hauſe, rannte ſie aus dem Zimmer der Familie 
un bei der ſie ſo freundlich aufgenommen worden, 
3 an bie verhängnißvolle Thür. Bitten, Thränen, 
ebe die Thür blieb verſchloſſen. Sie wollte die⸗ 
ſelbe mit den Fäuſten einbrechen, mit dem Kopfe ein⸗ 
rennen. Erſt als Alles vergeblich war, rannte ſie, 
furchtbare Drohworte ausſtoßend, wie eine Raſende da⸗ 
von. Man hat weder ihren Namen erforſchen können, 
noch hat fie ſich ſelbſt wieder ſehen laſſen. a 
Ruhrort, 4. Auguſt. Nicht allein holländiſche 

. Schiffbauer find für Rechnung der ruſſiſchen Regierung 

engagirt worden, ſondern auch rheiniſche, um die auf 
ruſſiſche Koſten in Seraing erbauten Dampfmaſchinen 

zu Dampfſchiffen zu verarbeiten. Durch die Befahrung 
der Wolga mit Dampfſchiffen iſt die raſcheſte Verbin⸗ 

Be der Dftfee mit dem kaspiſchen und ſchwarzen 

Ren en Rußlands Norden ift dann mit ſei⸗ 
5 4 en verbunden und Landſtrecken, die bis jetzt 

1 155 efuchbar waren, werden in kürzeſter Zeit bereift 

Ki or können. Aber nicht allein die Wolga, ſondern 

Pe er Don, der Dnieper und der Bug würden mit 
ampfſchiffen befahren, Rußland ein anderes Anſehen 
d eine größere Ertragsfähigkeit geben. (Köln. 3.) 

0 Deut ſchland. 

5 „Frankfurt a. M., 2. Aug. Seit der Wiederer⸗ 

f 5 der Verſammlungen des hohen Bundestags 

hr ſo mancherlei disparate Berichte über deſſen Arbei: 

ich durch die Tagesbläͤtter in Umlauf gekommen, daß 
uf für Pflicht halte, dasjenige mitzutheilen, was ſich 
naß als das Zuverläſſigſte dargeboten. Gegründet ſcheint 
un allerdings, daß die ſchon im vorigen Jahre von 
teußen angeregten Verhandlungen in Betreff der 

Freſſe das von dieſer Seite gewuͤnſchte Ziel nicht er⸗ 

reicht haben. Man ſcheint jedoch darin übereingekom⸗ 

ban du ſein, daß mit Aufhebung des bisherigen Karls⸗ 
ader Proviſoriums jedem Staat die Regulirung der 

. dag lache überlaſſen werde, verſteht ſich in folder" Weiſe, 
die den Rückſichten Rechnung getragen werde, welche 

deſp. Regierungen einander ſchuldig zu ſein glauben. 

f eine Aufhebung der Turnanſtalten iſt natürlich gar 

cht zu denken; daß man ſich aber mit den ſogenann⸗ 

wah, Curnervereinen beſchäftige, hält man auch hier für 

a nubrſcheinlich. Daß gemeinſame Beſchlüſſe zur Siche⸗ 

ng der Subſiſtenzmittel für die bedürftigen Klaſſen, 
eſeitigung des überall eingeriſſenen Wuchers und 

Ä orkehr gegen Erneuerung der traurigen Exceſſe 

5 dieſes Jahres allgemein als unentbehrlich erkannt wer⸗ 
die giebt der Verſicherung hohe Wahrſcheinlichkeit, daß 
Sue Bundesverſammlung dieſen Gegenſtand in den 

s ihrer Berathungen gezogen habe. Hinſichtlich der 
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Eiſenbahnen aber ſoll bereits in dieſen Tagen beſchloſ⸗ 
ſen worden ſein, dieſelben in ſtrategiſcher Beziehung 
ſämmtlich unter die Obwaltung des Bundes zu ſtellen. 
— Die Gerüchte, als werde der als tüchtiger Geſchäfts⸗ 
mann hochgeachtete preußiſche Bundestagsgeſandte durch 
Herrn Flottwell erſetzt werden, ſollen alles Grundes 
entbehren; dagegen hält man es für nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß wirklich, wie behauptet wird, Herr v. Rado⸗ 
witz das Portefeuille des Kriegs⸗Miniſteriums erhalten 
werde. en 
Mannheim. Der „Deutſche Zuſchauer“ ſagt in 
einem längeren Artikel über die badiſchen Zuſtände un⸗ 
ter Anderem: „Es läßt ſich nicht leugnen, daß in lan⸗ 
ger Zeit kein Miniſterium unter ſo günſtigen Verhält⸗ 
niſſen, als das gegenwärtige, den Landtags⸗Wahlen ent⸗ 
gegenſehen konnte. Daſſelbe hat eine ganze Reihe von 
Verbündeten unter den Organen der badiſchen Preſſe 
für ſich gewonnen. Wir rechnen dahin den Tages⸗ 
herold zu Konſtanz, das Mannheimer Journal, die 
Deutſche Zeitung, die Nationalzeitung von Wirth und 
gewiſſermaßen die Karlsruher Zeitung, welche jetzt ent⸗ 
ſchieden Partei für das Miniſterium nimmt, während 
ſie früher über den Parteien zu ſchweben vorgab.“ 
Der „Deutſche Zuſchauer“ fügt hinzu, daß es in der 
Ständeverſammlung eben ſo ausſehe, wie in der Preſſe. 
„Wie das Miniſterium Bekk⸗Trefurt“ — fügt er — 
„unter den Organen der Preſſe Freunde gefunden, ſo 
beſitzt es dieſelben auch in reicher Zahl unter den Ab⸗ 
geordneten.“ 

Freiburg, 4. Auguſt. Der großherzogl. Staats⸗ 
miniſter Freiherr Johann v. Türkheim iſt im Bade 
Pfeffers mit Tode abgegangen. Im Jahre 1831 zur 
Leitung des Ministeriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten berufen, lebte er ſeit ſeinem vor mehreren Jah⸗ 
ren erfolgten Rücktritt aus dem Dienſt (fein Nachfol⸗ 
ger war der Freiherr v. Blittersdorf) lediglich der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der Landwirthſchaft. (Freib. 3.) 

Kaſſel, 2. Auguſt. Die hoffnungsreichen Anhaͤn⸗ 
ger Schefferſcher Interims⸗Erlaſſe find denn nun bereits 
aufs Neue gewiß freudig bewegt worden: künftighin 
ſollen diejenigen, welche ein Gymnaſiallehreramt vom 
Staat erhalten wollen, bei ihrer Entlaſſung von dem 
Gymnaſium angewieſen werden, nicht blos, wie bisher 
in Heſſen und ſonſt üblich, Philologie, ſondern auch 
Theologie zu ſtudiren und in beiden Fächern das Exa⸗ 
men zu beſtehen. Wir ſehen ſomit in Kurheſſen jenen 
Streit über Betheiligung am Unterricht, beziehungsweiſe 
Leitung deſſelben durch Kirche oder Staat, und was 
daran ſich knüpft, einen Streit, der in Frankreich, Bel⸗ 
gien und anderwärts lange Zeit das ganze Volk be⸗ 
ſchäftigte, wohl auch zu einer Frage für die Exiſtenz 
eines Miniſteriums ward, in höchſt einfacher, freilich 
auch ganz neuer Weiſe durch einen einfachen Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaß beſeitigt und erledigt. (D. 3.) 

Leipzig, 2. Auguſt. Den Vorſtehern des hieſigen 
Redeübungs⸗Vereins iſt jetzt amtlich eröffnet worden, 
daß auf Antrag der Vereinsdirektion das Miniſterium 
des Innern den Verein als ſolchen anerkannt habe. 
Zugleich werden die Vorſteher verwarnt, keine Aus⸗ 
ſchreitungen des Vereins zu dulden. (Schw. M.) 


Oeſterreich. 

ds Peſth, 5. Aug. Nach einer für die Ungarn 
ſehr erfreulichen Verordnung der kaiſerl. Regierung hat 
die Trieſteß Verſicherungsgeſellſchaft für Waſſer⸗ und 
Hagelſchäden ihre Wirkſamkeit im Königreiche Ungarn 
einzuſtellen. Mit dieſer Verordnung hat die Geſammt⸗ 
regierung offenbar die Hebung der ungariſchen Aſſeku⸗ 
ranzinſtitute beabſichtigt. Eine andere Verordnung der 
königl. ungariſchen Hofkanzlei hat bei den Magyaren 
noch größere Freude verurſacht. Es ſoll nämlich von 
nun bei den königl. ungariſchen Poſtämtern der Ge: 
brauch der magyariſchen Sprache eingeführt werden. — 
Der Neubau des ſtädtiſchen deutſchen Theaters iſt bes 
reits in Angriff genommen worden und ſind ſehr viele 
Arbeiter dabei beſchäftigt. Das Peſti Hirlap ärgert 
ſich darüber, daß man dieſes Theater das „deutſche“ 
nennt, da es in den betreffenden Urkunden blos das 
ſtädtiſche Theater heiße und ſomit auch in magyariſchen 
Gebrauch genommen werden dürfe. Die Berufung auf 
die Urkunden ſollte aber der Magyar bleiben laſſen, 
denn dieſe beweiſen, daß damals in unſerer Stadt das 
magparifche Element in gar keinen Betracht kam, und 
es ſich von ſelbſt verſtand, daß das ſtädtiſche Theater 
ein deutſches ſei. — In der königl. Burg zu Ofen 
werden großartige Veränderungen vorgenommen. Eine 
halbe Million Gulden ſind blos für die Baulichkeiten 
und Reparaturen des Palaſtes „des größten ungariſchen 
Königs Mathias“ beſtimmt, um dem „populärſten 
Mann der Ungarn“ eine angenehme Reſidenz zu be⸗ 
reiten. Auch in der Palatinalburg werden neue Deko⸗ 
rationen zu Ehren des Erzherzogs Stephan ausgeführt. 
— Die lebhafteſte und richtigſte Verhandlung unſerer 
Publiziſtik bewegt ſich jetzt um die Verantwortlichkeit 
des Miniſteriums oder der Regierung. So wenig ſich 
aber in Abrede ſtellen läßt, daß dieſe Verantwortlichkeit 
neben der Preßfreiheit die Hauptgarantie des neuern 
Konſtitutionalismus ſei, ſo muß doch jeder Unbefangene 
geſtehen, daß ſie für Ungarn in ſeinen dermaligen po⸗ 
litiſchen Zuſtänden nur verderblich wäre. Die unga⸗ 
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legen. Denn die Verantwortlichkeit der Regierung 
hatte in Ungarn ſchon im 15. Jahrhundert ſtatt, welche 
aber das Land in die unſeligſte Zerrüttung geſtürzt und zuletzt 
unter das Türkenjoch gebracht. Die miniſteriale Ver⸗ 
antwortlichkeit iſt nur da wünſchenswerth, zwo die Re⸗ 
chenſchaft der Nation abgelegt wird, welche den Frie⸗ 
den liebt und nur gewiſſenhafte und verfaſſungsmäßige 
Regierung verlangt, nicht aber in dem jetzigen Ungarn, 
wo noch keine Nation politifch eriſtirt, und eine herrſchſüchtige 
Kaſte immer neue Händel ſuchen würde, um neue 3 
geſtändniſſe für ſich von der Regierung zu erpreſſen. 
Möchten doch die ungariſchen Oppoſitionsmänner ein⸗ 
mal einſehen lernen, daß einzelne herausgeriſſene For⸗ 
men des franzöſiſchen und engliſchen Konſtitutionalis⸗ 
mus zu den ungariſchen Zuſtänden wie die Fauſt aufs 
Auge paſſen. 5 ’ 
Großbritannien. 
London, 4. Auguſt. Aus Dublin wird unterm 
2. Auguſt berichtet: Die ſterblichen Ueberreſte Daniel 
O'Connells find heute am Bord eines Dampfſchiffes 
hier angelangt. Der Sarg wurde auf dem Quai, wo 
ſich eine große Menſchenmaſſe verſammelt hatte, durch 
eine Deputation katholiſcher Prieſter empfangen und 
auf einem ſechsſpännigen Wagen, von den Handwer⸗ 
ker⸗Vereinen gefolgt, nach der Kirche in der Straße 
Marlborough gebracht, wo er bis zum 5. Auguſt, dem 
für das öffentliche Leichenbegängniß feſtgeſetzten Tage, 
aufgeſtellt bleiben wird. 8 
** London, 5. Auguſt. Der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin von Rußland iſt den Aten in Gosport ang 
kommen, um von dort der Königin in Osborne Houſe 
einen Beſuch zu machen. Der Herzog von Naſſau ift» 
noch in London. — Bis jetzt ſind 454 Wahlen be⸗ 
kannt; in den einzelnen Wahlorten 404, davon Libergle 
221, Peeliten 76, Protektioniſten 107, zuſammen 404; 
in den Grafſchaften 50, davon Liberale 9, Peeliten 5, 
Protektioniſten 36, zuſammen 50. — Die Königin wird 
wahrſcheinlich nächſten Mittwoch oder Donnerſtag x 
Luſtreiſe antreten und denkt bei Dumbarton den IBten 
oder IAten d. M. zu ankern. } ‘ 
Frankreich. = 
Paris, 5. Aug. Der Kaifer von Rußland hat 
dem Bank- Gouverneur von Frankreich, Grafen v. 
Argout, den weißen Adlerorden verliehen. * 
Herr Thiers iſt von Marſeille, wo er in den letz⸗ 
ten Tagen des Juli angekommen war und wo er ſich 
nach Italien einzuſchiffen beabſichtigt hatte, in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Auguſt nach Toulouſe ue 
Herr J. Tuja, Praͤfekturrath und General = Sekte 
tür des Departements der oberen Loire, hat dem Mir 
niſterium ſeine Entlaſſung in einem Briefe eingeſchickt, 
den das Journal de la Haut- Loire veröffentlicht und 
an deſſen Schluß es heißt: „Als Konſervativer, ob ch 
nicht in dem Sinne derjenigen, die ſich ſo bene 75 
als ob ſie Alles aufs Spiel ſetzten, beeile ich mich, 
meine Stelle niederzulegen, um eine Luft verfluchen zu 
können, die mich verpeſtet. Das Regierungsſyſtem, 
das, trotz aller großen Phraſen und Vertheidigungsvota 
der 225 Zufriedenen, jedes franzöſiſche Herz mit Be⸗ 
trübniß erfüllt, ſoll mich nicht laͤnger zum Beamteten 
haben. Ich bitte Sie daher, Herr Präfekt, dem Mi⸗ 
niſter des Innern meine Entlaſſung zu überreichen. 
(gez.) J. Tuja.“ r 
* Paris, 6. Aug. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer erhob ſich eine ſehr lebhafte Deba 
bei dem außerordentlichen Kredit für Algier. Eine 
der achtbarſten und älteſten Pairs ergriff das Wort 
und ſagte, daß er am Morgen ein Schreiben erhalten, 
das von einem Abgeordneten aus Bona ausgehend, 
die bekannten Skandalangelegenheiten betreffe. In Form 
einer Petition bitte der Briefſteller um die Einleitung 
einer Unterſuchung. Der Kanzler bemerkte hierzu, daß 
er daſſelbe Schreiben erhalten und es an die Petitions⸗ 
kommiſſion überwieſen. Man erſuchte Herrn Dubou⸗ 
chage, das Schreiben zu leſen. Er wollte zuerſt nicht, 
begann aber doch. Das Schreiben ſagte, daß ſeit 1843 
eine Geſellſchaft von Habſüchtigen beſtehe, die nicht al⸗ 
lein Frankreich ſondern auch Algier ausbeute. Dieſe 
Geſellſchaft beſtehe aus hochgeſtellten Perſonen, aus De⸗ 
putirten, aus Pairs, aus Männern der hö ſten Be⸗ 
amten⸗Region. Man rief Herrn Dubouchage zu: ob 
Namen genannt ſeien? Er entgegnete, daß dies aller⸗ 
dings der Fall fei, indeß möchte er fie nicht gerne] le⸗ 
fen. Dieß gab eine Kontroverſe, man verlangte die 
Namen und Herr Dubouchage gab fie: der Marſchall 
Soult, Gen. Molines v. St. Yon, Gen, Delarue ꝛc. 
Die Vorleſung dieſes Schreibens erregte eine gewaltige 
Bewegung. Der Kriegsminiſter ſagte, er kenne den 
Verfaſſer Hrn. Warnery. Derſelbe fei früher einmal 
bei ihm geweſen, um ihm Mittheilungen über Algier 
zu machen, er habe ihn damals erſucht, ſeine Sache 
ſchriftlich anzubringen, er ſei aber nicht wieder erfchi 
nen. Uebrigens ſei der Herr nur ein Privatmann 
und keineswegs ein Bevollmächtigter der Stadt Bong. 
Auf die Anfrage des Hrn. v. Alton Shee: Was die 
Miniſter mit dem Pamphletiſten, der übrigens ſeine 
Eingaben an die Kammer bereits in der Democratie 
pacifique habe drucken laſſen, beginnen würden, erklärte 
der Juſtizminiſter, man werde ihn mit Verachtung be⸗ 
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handeln, da er das Miniſterium als ſolches nicht be⸗ 
ſchuldigt, ſondern nur einige Perſonen. Die Kammer 
ging zuletzt mit der Tagesordnung über die Sache hin⸗ 
weg und nahm die Kredite für Algier an. Heute als 
die Pairskammer ihre Sitzung begann und das Proto⸗ 
koll vorgeleſen wurde, erhob ſich Herr v. Dubouchage 
und fagte, daß er zu feinen geſtrigen Angaben noch 
Einiges zu bemerken habe. In Folge der Mittheilung 
des Herrn Ktiegsminiſters und des Herrn Großſiegel⸗ 
bewahrers habe er Herrn Warnery geſchrieben, daß er 

ern für einen Lügner erklärt worden ſei und daß 


er ihn mit feinem Schreiben hätte verſchonen follen. 
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Darauf habe ihm nun Herr Warnery feine Vollmacht 
übergeben, die allerdings beweiſe, daß er ein Abgeord⸗ 
neter und Bevollmächtigter der Stadt Bona ſei. Es befände 
ſich ſogar der Name des Maire von Bona unter den Un⸗ 
terſchriften. Die Kammer fing an zu murren. Hr. Du⸗ 
bouchage aber fuhr fort und ſagte, daß er die Voll⸗ 
machten auf das Bureau legen werde. Da erhob ſich 
der Präſident, um ihm dies zu verweigern. Er könne 
die Aktenſtücke publiciren, drucken laſſen, genug, damit 
machen was er wolle, die Kammer aber ſei über ſie 
hinweg zur Tagesordnung gegangen, und dabei müſſe 
es bleiben. Die Kammer entſchied ſich auch wirklich 
aufs Neue für die Tagesordnung, obwohl Herr Du⸗ 
bouchage nicht umhin konnte, die Papiere wenigſtens 
einem der Sekretäre zuzuſtecken. An der Tagesordnung 
waren die Geſetze für die Eiſenbahnen von Paris nach Lyon 
und von Lyon nach Avignon, welche ohne erhebliche 


Debatten angenommen wurden. Die geſtrige und heu⸗ 


age Börſe war flau. Heute ſchloſſen die 5-proz. mit 
17%, die Z⸗proz. mit 7635/8, und die Nordbahn⸗ 
Aktien mit 547 ½. Man behauptet auf der Börfe, 
daß der Marſchall Soult um jeden Preis das Minis 
ſterium verlaſſen wolle. Hr. Guizot habe die Abſicht, 
dafür den Marſchall Bugeaud zu gewinnen, Hr. Thiers 
aber ſei von Marſeille ſchnell nach Excideuil zu ſeinem 
Freunde abgereiſt, um dieſen zu beſtimmen, daß er das 
Miniſterium nicht annehme, und dadurch Hr. Guizot 
ſelbſt zum Ausſcheiden gezwungen würde, alsdann würde 
ein Miniſterium Mole, Thiers, Billault ꝛc. zu Stande 
kommen. So ſoricht man wenigſtens auf der Börſe. 
— In dem Miniſterium ſollen ſehr wichtige Nachrich⸗ 
ten aus Italien angekommen ſein. Die Nachricht deut⸗ 
ſcher Blätter, daß Hr. Guizot das preuß. Miniſterium 
von der Reiſe einer Polin nach Berlin benachrichtigt, 
und daß dieſe darauf in den dortigen Gefängniſſen nicht 
. worden ſei, wird in den hieſigen miniſteriellen 
ättern amtlich widerlegt. — Aus Madrid reichen 
die Nachrichten bis zum 1. Auguſt. Es iſt Alles beim 
Alten. Die Königin hetzt in Riofrio Rehböcke und 
Schweine, und die Miniſter fahren hin und wieder. 
Niederlande, 
* Haag. Die Erwartung, welche beim Beginn 
der Berathungen über das Budget gehegt und ausge⸗ 
ſprochen wurde, als würden die Stände das ganze 
Budget verwerfen, ſcheint jedenfalls voreilig geweſen, 


denn bereits 9 Artikel deſſelben ſind, wenn auch gegen 


ziemlich bedeutende Minoritäten, bereits angenommen 
w Das erſte Kapitel, welches das königl. Haus 
betraf, wurde einſtimmig angenommen. „Die Kam⸗ 
mer“, ſchreibt der Korreſpondent der Allg. Preuß. Z., 
„wollte dadurch zeigen, daß die Debatten, welche ſich 
bei Gelegenheit der anderen Kapitel erheben würden, 
nicht gegen den Monarchen gerichtet ſeien.“ — Gegen 
das zweite Kapitel, das hohe Staats⸗Kollegium und 
Kabinet des Königs betreffend, ſprachen 21 Redner, 
daſſelbe wurde aber doch ſchließlich mit 34 gegen 24 
Stimmen angenommen. Die A. Preuß. Z. läßt ſich 
ſchreiben, daß die Idee, das Budget zu verwerfen, um 
das Miniſterium bei andern Punkten zu zwingen, ſei 
glücklicher Weiſe von den Repräſentanten aufgegeben 
worden. Sie ging nach der A. Pr. 3. von einigen 
politifehen Brauſeköpfen aus und würde nur nachtheilig 
für Holland geweſen ſein. — Bei der Erörterung des 
dritten Kapitels, welches die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten betrifft, beſtand der Miniſter namentlich auf Bei⸗ 
behaltung der diplomatiſchen Miſſionen in Deutſchland, 
wo noch eine Art Vorurtheil gegen Holland beſtehe. 
Es ſei daher vom höchſten Intereſſe für Niederland, 
dort würdig vertteten zu ſein, um jenes von Tag zu 
Tag mehr verſchwindende Vorurtheil ganz zu zerſtören. 
Das Kapitel wurde mit 32 gegen 26 Stimmen ange⸗ 
nommen. In ziemlich gleichem Stimmenverhältniß, 
doch fo, daß die Opposition durchſchnittlich eher zu⸗ als 
abnahm, gingen auch die folgenden Kapitel des Bud⸗ 
gets durch, ſo daß die Köln. Z. immer noch hoffte, 
das Endreſultat werde die Verwerfung des ganzen Bud⸗ 
gets ſein. In ſeinem Schreiben vom 4. Aug. ſcheint 
indeß der Korreſpondent der Köln. Z. dieſe Hoffnung 
ebenfalls verloren zu haben, denn er ſchreibt: „Im 
weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer iſt nach dem Ten Artikel des Budgets (katho⸗ 
liſcher Kraltus) auch der Ste Artikel (Marine) mit 45 
gegen 13 Stimmen angenommen worden. Bei der 
Erörterung des vierten Kapitels in Betreff des Juſliz⸗ 
miniſteriums äußerte Herr van Dam van Bſſelt: „Ich 
muß die bereits von mir geſtellte Frage in Betreff ei⸗ 
nes elenden Blattes (des „Journal de la Haye ), wel: 
ches hier in franzöſiſcher Sprache erscheint und deſſen 
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Aufgabe es iſt, uns im Auslande bekannt zu machen, 
während tir über daſſelbe erröthen müſſen, wiederho⸗ 
len. Ich benutze die Anweſenheit ſämmtlicher Räthe 
der Krone, um endlich zu erfahren, wer von ihnen 
mit der Aufſicht über dieſes erbärmliche Blatt ber 
traut iſt.“ Der Juſtiz⸗Miniſter nahm das Wort, 
um eben nichts zu antworten. „In Erörterungen über 
die Redaktion und den Geiſt dieſes Blattes einzu⸗ 
gehen,“ meinte er, „ſei unnöthig; daſſelbe vertheidige 
die Regierung, und ſeine Artikel hätten gute Früchte 
getragen. Die Regierung könne aber nicht die Ver⸗ 
antwortlichkeit alles deſſen, was dieſes Blatt ſchreibe, 
auf ſich nehmen.“ Solche Aeußerungen würden in 
jedem anderen Parlamente als eine grobe Beleidigung 
der Volksvertreter betrachtet werden; die Holländer 
ſcheinen geduldiger zu ſein, denn ſie nehmen das Ka⸗ 
pitel eines Budgets an, worin 20,000 Gulden mit dem 
bekannten Zwecke figuriren, ein Blatt zu unterſtützen, 
welches im Innern das Nationalgefühl beleidigt, den 
Despotismus vertheidigt und predigt, und worüber ſie 
im Auslande, nach ihrem eigenen Geſtändniſſe, erröthen 
müſſen.“ — So eben erhalten wir noch die Nachricht, 
daß die zweite Kammer am 5. Auguſt beide Budgets 
angenommen hat, die vielbeſprochene Miniſterkriſis alſo 


zu Ende iſt. 
Belgien. 

z Brüſſel, 5. Auguſt. Mit einer eigenthümlichen 
Leidenſchaftlichkeit, welche die jetzt in Belgien herrſchende 
politiſche Aufregung charakteriſirt, wendet man ſich ſchon 
jetzt an das neue Miniſterium, ungeachtet daſſelbe noch 
gar nicht einmal exiſtirt. Die Flamänder äußern 
Empfindlichkeit, daß keiner ihrer Landsleute als Kabi⸗ 
netsmitglied figurirt und ſchon glauben die Genter dar⸗ 
um ihre Bankintereſſen in Gefahr, in Antwerpen kom⸗ 
men gleichfalls Handels-Intereſſen ins Spiel und zu 
Lüttich und in anderen großen Städten traten nicht 
mindere politiſche und Sonderintereſſen hervor. Die 
Einen möchten Hrn. Rogier ſchon jetzt auf die Bahn 
des Radikalismus ſchleudern, die Andeten tadeln ſeine 
Langſamkeit bei der Bildung des Kabinets, und doch 
ſollten dieſe Letzteren bedenken, daß Hr. Rogier gewiß 
die größten Schwierigkeiten zu beſiegen und mit den 
ungünſtigſten Einflüſſen zu kämpfen hat, da ſeit den 
16 Jahren des Beſtehens des belgiſchen Staates bei 
einem Miniſterwechſel noch nie damit zugleich eine ſo 
totale und folgenreiche Aenderung der politiſchen Prin⸗ 
zipien verknüpft war, wie dies jetzt der Fall iſt. Mit⸗ 
ten in dieſem Gewühl der ſich kundgebenden Leiden⸗ 
ſchaften führen die konſervativen Blätter die beſon⸗ 
nenſte und darum auch die beherzigungswertheſte 
Sprache. Nur der Fortſchritt, ſagen ſie, im Sinne 
der Toleranz iſt wünſchenswerth. 
der Geſetzgebung und dem Miniſterium die blind⸗ into⸗ 
leranten Katholiken aus, denn dies iſt nur gerecht, aber 
man treibe die Partei-Leidenſchaft nicht ſo weit, dies 
auch gegen die aufgeklärten Katholiken anwenden zu 
wollen, welche ſchon tauſendfache Beweiſe ihres Libe⸗ 
ralismus abgelegt haben. Eine ſolche Handlungsweiſe 
hieße gegen ſich ſelbſt blind und intolerant handeln, denn 
ſoll in Belgien etwa der Katholik von der National⸗ 
Repräſentation ausgeſchloſſen werden, während in Eng⸗ 
land durch die Macht und die freie und unbefangene 
Anſicht der öffentlichen Meinung der Jude in diefelbe 
eintritt? — Dies verträgt ſich nicht miteinander und 
wenn derartige Geſinnungen zum Prinzip ethoben und 
ihre Verbreitung geſtattet würde, ſo würde hierdurch 
der größten Intoleranz gehuldigt und der Religion der 
Krieg erklärt werden; rufe der Liberalismus daher das 
nicht von Neuem wach, was er beſiegt hat, denn ſeine 
Miſſion ift die Verfolgung der Intoleranz geweſen und 
er würde ſich daher ſelbſt verlaͤugnen, wenn er ſich ein 
Gleiches zu ſchulden kommen ließe. 


Jit alien. 
Neapel, 27. Juli. Geſtern bei Sonnenuntergang 
erſchienen vier elegante franzöſiſche Kriegsdampfſchiffe 
auf unſerer Rhede. Sie kamen von Palermo und 
verkündeten das Herannahen des ganzen Geſchwaders 
unter Joinville. Ein kleines Dampfſchiff „Pinguin“ 
iſt bereits aus Toulon mit Depeſchen für den Prinzen 
angelangt, welcher den Fremdenpalaſt zu Chiotamone 
bewohnen wird. Ein kürzerer oder längerer Aufenthalt 
zu Caſtellamare wird wohl von jenen Depeſchen ab⸗ 
hängen. (A. Z.) 
Palermo, 18. Juli. Zwiſchen Frankteich und Neapel 
iſt ein neuer Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher in 
Paris zur Unterzeichnung vorliegt. Dieſem Traktat 
zufolge ſollen von nun an alle Schiffe beider Sieilien 
mit den gleichen Vorrechten behandelt werden wie die 
franzöſiſchen ſelbſt, und fo umgekehrt ihrerſeits die fran⸗ 
zöſiſchen wie die einheimiſchen, was fie bereits ſchon 
ſind. (A. 3.) 
| REM 
Washington, 13. Juli. Für Mexiko giebt es 
keine Auferſtehung mehr, und wahrhaftig, wenn man 
dieſes Volk ohne Vorurtheile (für oder gegen) betrach⸗ 
tet, und feine Unfähigkeit einen cidiliſieten Staat zu 
bülden leidenſchaftlos berllckſichtigt, ſo kann man ſich 
u biefern Sterbetag 1 7 nut Glück 150 
Ws den merifanifgen, fingen kaum als Verluſt 
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Man ſchließe von 


* 
angerechnet werden darf, wird für die ganze civiliſirte 
Welt von den beſten Folgen begleitet ſein — eröffnet 
eine neue Ländermaſſe der Cultur und Sittlichkeit. Es 
iſt jetzt ausgemacht, daß nur ein bewaffneter Friede 
zwiſchen uns und Mexiko künftighin möglich iſt. Die 


Whig⸗Oppoſitionsblätter find. ſämmtlich für den Frie⸗ 


den geſtimmt, aber Sie müſſen ſich durch deren Ton 
nicht irre führen laſſen. Die große Maſſe unſerer Be⸗ 
völkerung iſt für den Krieg, und ein ſehr bedeutender 
Theil für die unbedingte Beſitznahme und Einverlei⸗ 
bung von ganz Mexiko, wozu ſogar Yucatan kommen 
ſoll. Daß wir Mexiko, wenn wir wollen, militäriſch 
beſetzen und verwalten könnten, läßt ſich leicht begrei⸗ 
fen. Eben fo klar iſt es, daß die militäriſche Beſez⸗ 
zung von Mexiko mit keinem ſonderlichen Koſtenauf⸗ 
wand verbunden ſein dürfte, weil die Verpflegung und 
Bezahlung der Truppen der neuen mexikaniſchen Res 
gierung anheimfielen, zu deren Sicherheit ſie ja da 
wären. Binnen wenig Wochen muß ſich entſcheiden, 
was Mexiko will — ob Krieg bis zum gänzlichen Un⸗ 
tergang des Staats, oder Frieden auf die von uns 
vorgeſchriebenen Bedingungen. Doch kann ich Sie ver⸗ 
ſichern, daß ein Theil des Kabinets unſeres Präſiden⸗ 
ten fleißig darauf hinarbeitet, die Unterhandlungen ab⸗ 
zubrechen und mit Mexiko zu verfahren, wie mit einem 
eroberten Lande, und dieſer Theil könnte zuletzt leicht 
den Präſidenten ſelbſt für die Fortſetzung des Krieges 
beſtimmen. Jetzt iſt unſere Regierung geſonnen Ober⸗ 
und Nieder⸗Californien wegen ſeiner ausgedehnten See⸗ 
küſten und maritimen Lage käuflich an ſich zu bringen, 
die Mexikaner aber zum Verkauf zu nöthigen, obgleich 
unſere Regierung auf ein Paar Millionen Dollars auf 
oder ab nicht ſehen und nur die Befriedigung unſerer 
Gläubiger an Mexiko im Auge behalten dürfte; daß 
das ganze Gebiet bis zum Rio Grande-Fluß fammt; 
Neu⸗Mexiko der Union verbleibt, weil es zu Texas ge⸗ 
hörte, verſteht ſich von ſelbſt. (A. 3.) 


Tokales und Prnvinzielles. 8 


Breslau, 10. Auguſt. Das Amtsbl. (Stück 32) 
zeigt an, daß auf der königlichen Domaine Pros kau, 
in Oberſchleſien bei Oppeln, die oft erwähnte höhere 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt errichtet und 
die Leitung derſelben dem königl. geheimen Regierungs⸗ 
Rath Heinrich, vormaligem Direktor des königl. Kre⸗ 
dit⸗Inſtituts für Schleſien, anvertraut worden iſt, an 
welchen ſich diejenigen zu wenden haben, welche ihre 
Aufnahme in die Anſtalt wünſchen. — Die Domaine 
liegt am linken Oderufer, beſteht aus den Gütern Pros⸗ 
kau, Zlattnig, Schimnitz und Neuvorwerk, nebſt Bren⸗ 
nerei⸗, Brauerei⸗ und Ziegelei⸗Betrieb, und umfaßt, 
außer den zum Pflanzenbau und zur Baumzucht ge⸗ 


— 


eigneten Gartenanlagen, gegen 2800 Morgen Ackerland 


in ſehr verſchiedenen Abſtufungen, vom reichen Thon⸗ 
boden bis zum leichten Sandboden; circa 500 Mor⸗ 


gen Wieſen, von denen ein großer Theil für Einrich? 


tung von Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Anſtalten geeignet 
iſt, und gegen 400 Morgen Teiche. Pferde und Rind⸗ 
vieh ſind von gewöhnlicher Landrace, die Schafheerden 
veredelt. — Der Unterricht wird mit dem diesjährigen 
Winter⸗Semeſter beginnen, der Tag der Eröffnung aber 
von dem Direktor der Anſtalt zu ſeiner Zeit noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht werden. a 


| 


E 


* * Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 


Breslau, 10. Auguſt. (Beſſere Einrichtung 
des Feuerlöſchweſens.) Schon im März dieſes 


Jahres hatte der Magiſtrat mit dem Herrn Polize⸗ 


Präſidenten eine Konferenz, um zu berathen, auf welche 
Weiſe das Feuerlöſchweſen beſſer geordnet werden könne. 
In Folge dieſer, ſo wie früherer Verhandlungen im 
Magiſtrat und in der Sicherungs⸗Deputation iſt von er⸗ 
ſterem der Stadtverordnetenverſammlung jetzt ein Anſchrei⸗ 
ben unter Beifügung einer vom Hen. Regierungs:Affeffor 
Schneer auf das Feuerlö ſchweſen ſich beziehenden Denk⸗ 
ſchrift zur Berathung und Beſchlußnahme übergeben 
worden. Der Magiſtrat ſagt in der Einleitung, daß 
der größte Uebelſtand der fei, daß bis jetzt den Befeh⸗ 
len der Feuerherren, des Baurathes, des Raths⸗Zim⸗ 
mermeiſters und Raths⸗Maurermeiſters nicht pünktlich 
Folge geleiſtet werde, daß den Feuerkommiſſarien, welche 
beſonders über die Waſſerzubringer zu wachen und die 
Ehainen anzuordnen haben, nirgend gehorſamt werde, 
daß ſelbſt die, welche die Spritzen bedienen, aus übel⸗ 
verſtandenem Eifer die Spritze nicht zurückzſehen, wenn 


gleich eine vielleicht weit wirkſamere Spritze zugegen iſt, 


welche viel mehr nützen könnte, als die ſchon thätige. 
Aus dieſen und anderen in dem Anſchreiben weiter aus⸗ 
geführten Gründen ſtimmt der Magiſtrat für die Ein⸗ 
richtung eines für die Dienſte zu bezahlenden Pompier⸗ 
Korps, jedoch nicht nach dem Votſchlage des ꝛc. Schneer, 
welcher 600 Mann und 6 Hauptleute, letztere feſt be⸗ 
ſoldet, vorſchlägt, fo daß jeder von den 600 pto zwölf 

achttage zur Einübung, und für etwa 6 Feuet, 
welche durchſchnittlich jährlich anzunehmen ſind, 10 Thlr. 
jährlich zu erhalten haben würde. 

1 Fortsetzung in der Beilage.) 


— 
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(Fortſetzung.) 

Der Magiſtrat weiſt nun nach, daß, wenn die ganze 
Löſchmannſchaft nur aus dem bezahlten Pompierkorps 
beſtehen ſoll, dieſe 600 nicht hinreichen, da jetzt mit 
Einſchluß der Reſerve 1120 Mann ausgeſchrieben wer⸗ 
den müſſen, weil bei länger anhaltendem Feuer, oder 
bei zwei zu gleicher Zeit ausbrechenden Feuern, die 
Mannſchaften ermüden, abwechſeln, oder im letzteren 
Falle ihre Kräfte theilen müſſen. Vorausgeſetzt auch, 
daß ein geordnetes Pompierkorps überhaupt mit ver⸗ 
hältnißmäßig geringerer Mannſchaft mehr leiſte, als die 
jetzige Löſchhilfe, fo ſei bei einer fo geringen Bezahlung 
von 10 Mtl. jährlich pro Kopf ein wohleingeübtes, or⸗ 
dentliches Pompierkorps nicht herzustellen. Am wenig⸗ 
ſten eigneten ſich hier, wie Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Schneer pro⸗ 
ponirte, die Zimmerleute, weil dieſe wohl geſchickt zum 
Dienſt, aber nicht ſtets ihre Arbeit verlaſſen können, 
und für eine ſo geringe Summe auch nicht verlaſſen 
würden, da der Löſchdienſt unter Umſtänden nicht blos 
ehr beſchwerlich iſt, ſondern auch die Kleidungsſtücke 
der Arbeitenden ſehr ruinirt. Referent fügt noch hinzu, 
daß immer ein Theil der Geſellen wieder jährlich weiter 
wandert und dann neue Geſellen zuziehen, ſo daß eine 
feſte Ordnung hier kaum durchzuführen fein dürfte. 
Wie ſchwer überhaupt 600 zuverläßige, willige Leute, 
die dieſem Geſchäft ſich hingeben können, aufzufinden 
find, es ſei denn, man gäbe ihnen einen Jahreslohn, von 
welchem ſie leben können, geht aus der Bemerkung des 
Magiſtrats hervor, nach welcher die im Innern der 
Stadt anſäßigen 36 Bezirksvorſteher, von denen jeder 
4—5 zum Feuerwachtdienſt qualificirte Subjekt vor: 
ſchlagen ſollte, nur im Ganzen 71 Mann zu empfeh⸗ 
len wagten. Die Polizeibehörde hatte die Aufforderung, 
geeignete Männer vorzuſchlagen, abgelehnt. 

Aus dieſen Gründen hält der Magiſtrat für an⸗ 
gemeſſen, nur 4 der beſten Hauptfprigen und Trans: 
Porteure durch ein aus nur 200 Mann beſtehenden Pom⸗ 
Bee vorläufig bedienen zu laſſen, dieſen Männern 
8 jährlich 28 Rthl. 10 Sgr.) mit Einſchluß 
ekleidungs⸗ und Unterhaltungskoſten für Beklei⸗ 
ng Kihrlih in Summa 6550 Kehl, zu gewähren. 

lle 10 Tage ſoll das Pompiercorps eingeübt und dann 
der Erfahrung überlaſſen bleiben, ob es ſich bewährt 
und verſtärkt werden kann. 

Durch Reluitionen der im Mittelpunkt der Stadt 
wohnenden Kaufleute, die ſtatt einen Mann zum Löſch⸗ 
Dienſt zu ſenden, gewiß lieber eine Baarſumme geben 
würden, hofft man circa 1200 Rthl. einzunehmen, 
einen Theil ſolle dann noch die Kämmerei und den an⸗ 

en die Feuerſocietät tragen und auf dieſe Weiſe die 
ganze Summe aufgebracht werden. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche zu aus⸗ 
führlicher Berichterſtattung eine Commiſſion niederge⸗ 
etzt hatte, und deren Gutachten ſich vorlegen ließ, war 
in Betreff obiger Vorſchläge der Meinung des Magi⸗ 
ſtrate, daß ein Pompiercorps von 600 Mann aus den 
A ge Gründen nicht zuläſſig, aber auch gegen die 

uſicht des Magiſtrats, daß überhaupt ein bezahltes 
a organiſirt werde. Denn wenn nur einige 
prigen von dieſem bedient werden können, die übri⸗ 
gen Spritzen und das Mafferzutragen, welches am bes 
ſchwerlchſten iſt, nach wie vor den Nichtbezahlten über⸗ 
laſſen bieiben, fo. werde doch keine Uebereinſtimmung, 
wohl aber manche Disharmonie zum Vorſchein kom⸗ 
men. Sei ein ſolches Pompiercorps eingerichtet, dann 
würden alle Uebrigen ſich auf dieſes verlaſſen und die 
nothwendige Theilnahme, die ſich jetzt immer kund ge⸗ 
geben, völlig erkalten laſſen. Um die große Unordnung, 
ie allerdings jetzt wahrgenommen wird, zu beſeitigen, 
es nothwendig, daß der Magiſtrat mit der Polizei⸗ 
und Militär⸗Behörde eine Uebereinkunft treffe, beſon⸗ 
ers damit die ganze Leitung in eine Hand gelange. 
Wenn dies geſchehe, würde ſich bald die Ordnung her⸗ 
ellen laſſen, da es an Eifer bis jetzt nie gefehlt habe. 

Die Einrichtung von Wachtlokalen in der Ohlauer⸗, 
Oder⸗ und Nikolai⸗Vorſtadt genehmigte die Verſamm⸗ 
lung und ſollen dieſe eingerichtet werden, ſobald die 

ewilligten Rettungsleitern angefertigt ſein werden. 

Die Anſchaffung zweier neuer Spritzen ſoll noch 
ausgeſetzt bleiben, bis die große Spritze, welche für 


Rechnung der Stadt von Klagemann gefertigt wird, 


erprobt worden iſt, dagegen ſtimmt die Verſammlung 
dafür, daß nicht 2—3 der noch tauglichſten Innungs⸗ 
ritzen für die Vorſtädte abgegeben werden, ſondern, 
a nach Behauptung des ic. Schneer jetzt in Brüſſel 
ausgezeichnete Spritzen angefertigt werden, dort ange⸗ 
ragt, und bei günſtiger Antwort eine ſolche Spritze 
angekauft werden möge. Ganz einverſtanden erklärte 
0 die Verſammlung damit, daß zur Inſtandſetzung 
der Druckſtänder, Spritzen ꝛc. ein tüchtiger Mechani⸗ 
us angenommen werde. 2 
Für die Reluitionen war man nicht, weil daraus 


eine Ueberbürdung der Anderen, die in entfernten Thei⸗ 


— 
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len der Stadt wohnen, und nicht zu den Reluitionen nunmehr als engagirtes Mitglied unſerer Bühne auf⸗ 


zugelaſſen werden können, entſtehen möchte, auch viel 
leichter jeder Einzelne, welcher für Stellung eines Man⸗ 
nes verantwortlich iſt, einen Mann ſtellen kann, als 
der Magiſtrat, dem es ſchwer werden dürfte, für die 
geringen Ablöſungsſummen eine große Anzahl Männer 
zu dem Feuerlöſchdienſte zu erlangen. Zuletzt beſchloß 
noch die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, die 


auswärtigen Feuer⸗Societäten, denen die beſſeren Ein⸗ 


richtungen des Feuerlöſchweſens Vortheil gewähren, zu 
einem angemeſſenen Geld⸗Beitrag aufzufordern. Dieß 
die Hauptpunkte. 

(Feuerwache.) Seit dem 30. Juli iſt dieſe 
Wache im Marſtallgebäude eingerichtet. Es ſind 20 
Geſellen des Rathszimmermeiſters Borſig, von denen 
täglich 5 Mann die Wache beziehen. Jeder erhält 
pro Nacht 7 Sgr. und bei jedem Feuer 15 Sgr. 
Die der Verſammlung mitgetheilte Inſtruktion für 
dieſe Mannſchaft verordnet, daß von den fünfen ſtets 
einer im Hofe bei ſtündlicher, im Sommer bei zwei⸗ 
ſtündlicher Ablöſung Wache hält, um bei einem Feuer⸗ 
lärm ſogleich den Marſtallinſpektor und Schaffner, Be: 
hufs der ſchnellen Anſpannung des Rettungsleiterwa⸗ 
gens, zu wecken. Die Feuerwache begiebt ſich mit dem 
Wagen ſogleich zum Feuer, wo der dienſthaltende 
Schornſteinfegermeiſter unter Beiſtand der Mannſchaft 
und der vom Rettungsverein zu dieſem Dienſt einge⸗ 
übten Mitgliedern die Leitung und nothwendige Anord⸗ 
nung übernimmt. Die Wache im Marſtall beginnt 
Abends 10 Uhr und dauert je nach der Jahreszeit bis 
4, 5 und 6 Uhr Morgens. 

(Brand⸗Bonifikationen.) Dieſe Vergütigun⸗ 
gen für das Haus Hintermarkt Nr. 1 mit 6065 Rtlr. 
11 Sgr. 1 Pf. Ring Nr. 31 mit 52 Rtlr. 15 Sgr. 
Gräupnerſtraße Nr. 1 mit 1 Rtlr. 25 Sgr. Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 2 mit 22 Rtlr. 6 Sgr. Matthiasſtraße 
Nr. 63 mit 860 Rtlr. 1 Sgr. 9 Pf. Matthiasſtraße 
Nr. 64 mit 7 Rtlr. Matthiasſtraße Nr. 65 mit 
6 Rtlr. Matthiasſtraße Nr. 62 mit 23 Rtl. 3 Sgr. 
ſind bewilligt worden. 

(Wahlen.) Gewählt wurden zum Mitgliede der 
Bau⸗Deputation der Stadtverordnete Hipauf, zum 
Bezirksvorſteher im Eliſabetbezirk der Kaufmann Zwin⸗ 
ger und zu deſſen Stellvertreter der Buchbindermeiſter 
Theod. Bergmann. 


Breslau, 10. Auguſt. Ein hieſiger Bürger hat 
bereits aus neuem Getreide Brot gebacken. Ein ſol⸗ 
ches Brot hat die Größe und das Gewicht eines hie⸗ 
ſigen Bäckerbrotes, das 5 Sgr. koſtet; dagegen kam 
den betreffenden Bürger ein ſolches Brot nach Abzug 
aller Koſten 2 Sgr. Es erſcheint dies auch nicht als 
unwahrſcheinlich, da man ja in allen öffentlichen Blät⸗ 
tern die Anzeige der bedeutend herabgegangenen Ge⸗ 
treidepreiſe lieſt. Um ſo mehr muß es auffallen, wenn 
man aus der Zeitung erſieht, daß in Breslau 20 bis 
24 Loth und wenns hoch kommt, 1 Pfd. um 2 Sgr. 
verkauft werden. Demnach dürften wohl die Brotpro⸗ 
duzenten über zu geringen Gewinn nicht klagen dürfen. 
Sollte die Sache ſo fortgehen, dann würde der über⸗ 
aus große Ernteſegen keine beſonders wohlthätigen Fol⸗ 
gen für die Brotkonſumenten haben. (Bresl. Beob.) 


* Die Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs Ge⸗ 
ſellſchaft, hat ihren zweiten Rechenſchaftsbericht heraus⸗ 
gegeben, aus welchem wir erſehen, daß dieſelbe trotz der 
jetzigen ungünſtigen Zeitverhältniſſe recht erfreuliche 
Fortſchritte gemacht hat. Die Direktion hat mehre 
den Beitritt erſchwerende Bedingungen fallen laſſen, 
hier und da Verbeſſerungen erkannter Mängel der Sta⸗ 
tuten vorgenommen und giebt im genannnten Bericht 
ſchätzenswerthe Erläuterungen über einige vorgekommene 
Mißverſtändniſſe. Die Anzahl der Geſellſchaftsmitglie⸗ 
der iſt von 120 auf 176, die Geſammtſumme der Ein⸗ 
lagen von 38,436 Thalern auf 65,058 Thaler und 
die Verſicherungsſumme auf 201,184 Thaler geſtiegen. 
Die Geſellſchaft hat ſich demnach trotz der allgemeinen 
herrſchenden Noth im verfloſſenen Jahre dennoch be: 
deutend erweitert und der engere Ausſchuß des Cura⸗ 
torii ſich durch häufige, theils ordentliche, theils außer⸗ 
ordentliche Reviſionen über die Verwaltung der Gelder 
genau überzeugt. — „Die Alter⸗Verſorgungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ iſt in der Abſicht begründet worden, vorzüglich 
dem Mittelſtande die Möglichkeit zu gewähren, durch 
mäßige Zahlungen ſich von ſeinem 50. Jahre an eine 
gewiſſe jährliche Penſion und demgemäß ein ſorgenfreies 
Alter zu verſchaffen. 


Theater. N 
Wenn wir dem vor kurzem ſtattgehabten Gaſtſpiele 
des Herrn Pätſch nur wenig Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ken konnten, ſo müſſen wir ſie ihm gegenwärtig in ei⸗ 
nem um ſo höheren Grade zuwenden, da Herr P. 


tritt, und ihm, nach der Debütsrolle zu urtheilen (Graf 
Irun) das Fach eines erſten Liebhabers anvertraut wird. 
— Dieſe für das Schauſpiel ſo gewichtige Stellung 
wird nun allerdings auch den Maßſtab zu beſtimmen 
haben, den wir an die Leiſtungen des Herrn P. legen 
werden. — 

Ob Herr P. die künſtleriſche Fähigkeit und 
Ausbildung für den von ihm übernommenen Platz 
auch beſitzt, wagen wir nach dem erſten Auftreten 
noch nicht zu entſcheiden. Denn wenn wir unter 
künſtleriſcher Fähigkeit eines Schauſpielers jenes 
innere, phantaſirende Leben verſtehen, das einen Cha⸗ 
rakter in feiner Totalität zu erfaſſen und ihn eben fo 
wiederzugeben die Kraft beſitzt, unter künſtleriſcher 
Ausbildung andererſeits das richtige und maßvolle 
Verwenden der Mittel und Kräfte begreifen, ſo iſt es 
leicht erſichtlich, daß man erſt nach längerer Zeit zu 
einem gewiſſen Urtheil über die wirkliche Befähigung 
eines darſtellenden Künſtlers gelangen kann. Gar viele 
Beiſpiele liefern den Beweis, daß ein Schauſpieler 
dieſen und jenen Charakter recht glücklich darſtellt, ohne 
im Allgemeinen das wahre Talent für Darſtellung zu 
beſitzen, ich meine die Kraft der Individualiſa⸗ 
tion. — Zudem iſt die Rolle, die Herr P. zu ſeinem 
Debüt gewählt, eine von denen, die in ihrer reichen 
Ausſtattung niemals ganz ohne Erfolg zu ſpielen ſind, 
andererſeits aber auch dem Kenner ſtets etwas zu wün⸗ 
ſchen laſſen. Graf Irun iſt von unverwüftlichem 
Humor, ohne dabei den ſittlichen Ernſt des Lebens, 
und namentlich des ſpaniſchen National⸗Lebens zu ver⸗ 
kennen. — Wir begnügen uns für heute mit der Be⸗ 
merkung, daß Herr P. in dieſer Partie ſehr glückliche 
Momente gehabt und eben ſo die Töne des Humors 
wie des Ernſtes, dieſer Hauptmomente des Charak⸗ 
ters, anzuſchlagen gewußt. Nur fehlte uns der Adel 
der Perſönlichkeit, wir vermißten den Grafen. Hie 
und da hatte das Spiel auch zu viel „Abſichtliches“, 
was uns ſtörend aufgefallen iſt. — 

Das Organ des Herrn P. iſt voll und kräfti 
aber wenig modulationsfähig, inſoweit wir's heute wahr⸗ 
nehmen konnten. Der Vortrag iſt frei von Manier 
und Affektation. g f 
Dias nur ſchwach beſetzte Haus ſchenkte Herrn P. 
reichlichen Beifall und beehrte ihn durch mehrmaligen 
Hervorruf. . 


T Liegnitz, 9. Auguſt. Am vorletzten hieſigen 
Getreidemarkte ſtellten ſich einem der renommirteſten 
Kornſpekulanten noch ſehr hohe Preiſe in Ausſicht, in 
Folge deren er mit einem Gutsbeſitzer über 400 Sack 
Roggen zu dem Preiſe à 7 Rthl. abſchloß und binnen 
14 Tagen Lieferung des Ganzen verlangte. Mit die⸗ 
ſem nach ſeiner Meinung ſehr vortheilhaften Einkaufe 
gedachte er den nächſten Markttag in Jauer ſehr gute 
Geſchäfte und einen namhaften Gewinn zu machen; 
aber er hatte ſich ſehr verrechnet und die Conjuncturen 
ganz verkannt, denn man bot ihm pro Sack nur 4 Rtl. 
Dafür war er natürlich nicht geſonnen den gemachten 
Einkauf loszuſchlagen; er nahm daher ſeine Proben 
wieder mit nach Hauſe und hoffte alles Gute vom 
letzten Liegnitzer Markte. Aber hier war der höchſte 
Preis an dieſem Tage pro Sack nur 3 Rthl. Spe⸗ 
kulant gedachte nun den Kauf rückgängig zu machen 
und ſich aus der Klemme zu ziehen; aber was abge⸗ 
ſchloſſen und feſtgeſtellt war, das ließ ſich nicht wieder 
umſtoßen. Der ſpekulative Merkuriusjünger mußte die 
400 Sack behalten. 


* Brieg, 9. August. Der hieſige Liedertafelver⸗ 
ein machte geſtern Nachmittags mit etwa 360 Perſo⸗ 
nen eine Extra⸗Eiſenbahnfahrt nach dem benachbarten 
Ohlau, eine Partie, welche auch dem Unbemittelten 
leicht wurde, inſofern bei der Aſſociation der Fahrpreis 
für ihn um die Hälfte ermäßigt war, und in dem 
Extrazuge für die Hin⸗ und Rückfahrt nur 6 Sgr. be⸗ 
trug. In ähnlicher Weiſe ließe fich mancher Vortheil 
erreichen, und mancher jetzt blos in der Vereinzelung 
beruhende Uebelſtand beſeitigen, wenn man klug und 
deshalb — einig wäre. Die auf dem Perron zahl: 
reich verfümmelten Zuſchauer ſahen hier in größter Ein⸗ 
tracht eine aus Hunderten beſtehende Geſellſchaft zu 
einer Vergnügungsfahrt vereinigt, welche aus dem Ge⸗ 
lehrten-, Beamten⸗, Kaufmanns⸗ und Gewerksſtande 
zuſammengeſetzt war. Viele Vereinsglieder hatten ſich 
durch das beſtändig drohende Regenwetter von der 
Theilnahme abhalten laſſen; Wenige nur ſpielten die 
Exkluſiven aus Prinzip, und fürchteten, bei ſolcher 
„gemiſchten Geſellſchaft“ an perſönlichem Reſpekte zu 
verlieren. — Die Ohlauer Nachbaren waren auf die 
Huldigung, welche in dem Beſuche der Brieger liegen 
ſollte, gar nicht vorbereitet; denn die Fahrt war für 
den Pächter des am Parke ſo ſchön gelegenen Schieß⸗ 


(Breslau 
logie; Aumann aus Briefe, Kreis O 18, 
Polni 


— 


a Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch: „Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Boyeldieu. a 
Donnerstag: „Hans Sachs.“ Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 5 Akten von Deinhardſtein. 
E Hans Sachs, Herr Pätſch, als zweite 
Debütrolle. ’ 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer 0 
Auguſte Müller, 
10 Auguſt Reimann, Verlobte. 
Oels, den 10. Auguſt 1817. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, Jeanette, geb. 
Lehmann, von einem muntern Knaben, 


beehrt fi Verwandten und Freunden, ftatt |. 


jeder befonderen Meldung, hierdurch erge⸗ 


benſt anzuzeigen: 
120 Schönfelder, 


i königlicher Bau⸗Inſpector. 
Königshütte, den 9. Auguſt 1847. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um halb elf Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Amalie, geb. Harrer, von einem muntern 
Knaben, zeige ich entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Beerberg bii Markliſſa, den 8. Aug. 1847. 
Stange, Rittergutspachter. 
Entbindungs= Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute wurde meine Frau von einer Toch⸗ 
ter glücklich entbunden. 

Auras, den 9. Auguſt 1847. 
EN Feyerabend, Paſtor. 
Todes⸗ Anzeige. 
„Statt beſonderer Meldung.) 

Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
machen wir die traurige Anzeige, daß geſtern 
Nachmittag unſer geliebter Sohn Julius 
im Alter von 12% Jahren am Zehrſieber 


rb. 

Parchwitz, den 9. Auguſt 1817. 
Kaufmann Haveland und Frau. 
Codes ⸗ Anzeige. 

Den am 6 d. M. erfolgten Tod meiner 
uten Gattin Mathilde Jungfer, geb. 
könig, zeige ich entfernten Verwandten und 

Freunden tiefbetrübt an. 3 
Reichenau bei Freiburg, 9. Auguſt 1817. 
M. Jungfer. 


Fuürſtens⸗Garten. 

Mittwoch den 11. Auguſt 

32 77 Drittes großes 
Militär Konzert 


des königl. Muſik⸗Direktors der geſammten 
Garde-Muſikchöre 
Herrn Wieprecht. 


> 


Die aufzufüheenden Piecen find auf den 


Zetteln bemerkt, auch werden Programms an 
der Tageskaſſe ausgegeben. 

Im dritten Theil des Konzerts kommt zur 
Aufführung: 
Die große Schlachtmuſik von Beet⸗ 
hoven, der Sieg bei Vittoria, 
begleitet mit wirklichen Militär: Ge: 
wehrſalvenund Kanonen. Zum Schluß 
Der Einzugsmarſch der Verbündeten in 
paris 1814. 

Anfang des Konzerts 5 Uhr Nachmittags. 

f Ende 9 uhr. 

Entree ohne Abonnement 10 Sgr. pro Perſon. 
Contre⸗Marken werden an dieſem Tage nicht 
Br - gegeben. 

Der Orgelbauer Jofe ph Appel aus Pol: 
niſch⸗Wartenberg bat in der hieſigen Kirche 
eine neue Orgel gebaut, uber welche Herr 
Seidel, Organin zu St. Christ ophori in 
Breslau, nach Abnahme derselben feine Zu: 
triedenbeit auegeſprochen bat, Indem wir dias 
kiermit bekannt machen, empfekt.n wir zugleich 
den ze. Appel zum Bau neuer, fo wie zu 
Reparaturen alter Orgeln. 

Wabnſe, b. Auguſt 1847. . 

dos Kirchen⸗ Kollegium. 


Weiß Garten. 


Mittwoch und Douneritag: Konzert 
der Breslauer Mufik⸗Geſellichaft. 
Bei ungünſtiger Witterung im Glas: Salon. 


z 


) Die Kandidaten der evangeliſchen Theo⸗ 
Fichtner aus 
reife, Müller aus Breslau, Niepach aus Shi 


1 
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didaten des Predigtamtes: K 


Geſellſchaft zu ſein. 


Danzig, 7. Auguſt. 


gewünſchten Beſſerung. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Gelbgießer M. Liebetanz, 
2) „ Sceilermeiſter Arlt, 
3) Frau Hoffmann, 
4) Herrn Maler Ebers, 
5) „ C. W. Mader u. Comp., ! 
6) „ Schuhmachergeſelle Th. Müller, 
7) „ F. Micke, 
8) „ Studieſus H. Pruſſe, 
9) Madame Schön, 

10) Fräulein Anna Blum, 

11) Frau Gräfin Matuſchka, 

12) Herrn Weihbiſchof Latuſſeck, 

13) Fabrik⸗Aufſeher Reiche in Maſ⸗ 

felmig 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1847. 
= Stadtpoſt⸗Expedition. 

Bei Wilh. Engelmann in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei J. Urban 
Kein, Junkernſtraße Nr. 7, zu haben: 


Berliner Volksleben. 


Ausgewähltes und Neues 

von Ad. Brennglas. 

Ir Bd. Mit 4 Illuſtrationen von 

Hofemann. 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Der bekannte Verfaſſer des Komiſchen 
Volkskalenders ꝛc. übergiebt hier eine 
durch vieles Neue begleitete Auswahl ſeiner 
Genrebilder aus dem Berliner Volksleben. 
Das vorzüglichſte Neue des erſten Bandes iſt 

1846 im Berliner Guck⸗ 

kaſten, 
das wir nur zu nennen brauchen, um die all 
gemeinſte Aufmerkſamkeit darauf zu richten. 


[2 


Höherer Anordnung gemäß foll bei der mit 
dem Herbſt d. J. zu eröffnenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt in Proskau ein Speiſe 
Wirth angeſtellt werden. Geeignete Unter⸗ 
nehmer werden daher aufgefordert, die nähe⸗ 
ren Bedingungen der Annahme in der hieſigen 
Inſtituts⸗Kanzlei einzuſehen, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß unter Vorbehalt höherer Genehmi⸗ 
gung ſofort Kontrakt abgeſchloſſen werden 
kann. Proskau, den 8. Auguſt 1847. 

Der Direktor der königl. landwirthſchaft⸗ 

lichen Lehr⸗Anſtalt, 
geheime Regierungsrath Heinrich 


Wir sind jetzt in deu Stand ge- 
setzt, feingebeutelt russisch Roggen- 
mehl, was wir früher a 7%, —7 ½ Rt; 
verkauften, zu 3%½ Rtlr. pro110 Pfund 
und halbgebeutelt, früher 6% bis 
61% Rilr. werth, zu 2%, Rllr. pro 
110 Pfund zu erlassen. Hier gesieb- 
tes, in Ballen a 200 Pfund netto, ist 
% Rilr. pro 110 Pfund theurer. 
© H. Schultz u. Comp, 

Ring Nr. 6. 

Avim. 

Zwei große Gewölbe, die ſich der frequen⸗ 
ten Lage wegen zum Wurſt⸗ und feinen Bad: 
waaren⸗Verkauf eignen, find ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch das 

Commiſſions⸗ und Agentur⸗Büreau von 


Alexander und Comp., 
Antonienſtraße Ne. 30, par terre 


23 Meilen von Breslau. 
Ein Rittergut mir Schloß und guten Wirey⸗ 
fhafıs: Gebäuden, circa 1200 Morgen Ateal, 
mit durchweg gutem Boden. iſt billig, bei ei: 
ner Anzahlung von 20 — 30,00 Rihle. zu 
verkaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das 
Nähere den Iten bis 12ten d. M. Herren⸗ 
ſtraße Nr. 30, eine Stiege. 
Ni Geſucht wird 
ein Hauslehrer nach Breslau, der bei w'ſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung auch der franz. Sprache 
und dem Clavier⸗Unterricht vollkommen ges 
wachſen iſt. Reflektanten wollen ihre Bedin⸗ 
aungen poste restante Breslau R. 2 porto⸗ 
frei bis den 20: A guit abgeben. 


Für Herren: 
Zwirn⸗Socken 
empfing wieder und empfiehlt billig; 
Eduard Kionka, 


Ring (grüne Rohrſeite) 35. 


nau haben die Erlaubniß zu predigen erhalten. Den Kan⸗ 
olonko aus Krappitz und Mitt⸗ 
mann aus B eslau it das Zeugniß der Wählbarkeit zum 
geiſtlichen Amte ertheilt worden. 79 

Der Kaufmann E. G Buch 
hat aufgebört, Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Mannigfaftiges. 


verbreitete ſich hier die traurige Nachricht, daß Se. Der Waſſe 
Exellenz, unſer hochverehrte Gouverneur auf einem feiz | 
ner benachbarten Güter von einem bedenklichen Krank⸗ 
heitszufall betroffen worden fei. Der Herr Gouverneur 
iſt vor einigen Tagen wieder nach der Stadt gekom⸗ 
men und befindet ſich ſicherm Vernehmen nach auf 
dem Wege der ihm von ſo vielen Seiten und herzlich 


— — — — — — — — 
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wald zu Poln.⸗Wortenberg Fr. Grandike 


Im Anfange dieſer Woche Frankfurt, 


N (D. D.) 


e 


und 


werden deren Inhaber, welche die Zahlung nicht bereits nachträglich geleiſtet Haben, hiermit 


> D 
derjenigen Schiffer, 
i nee 
Schiffer oder Steuermann: 
C. Kammer aus Dyhernfurth, 
G. Stabrey und Sohn Gottl. 

aus Carolath, 


Benj. Noack aus Frankfurt, 
G. und W. Richter aus 


Zurückgelegt wurden: 1) 6 Brüſſel, 
2) Aus Niederſchleſien. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Schleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der zehnten Einzahlung auf die ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenvahn⸗Aktien find bis mit Ablauf des 
Schlußtermines (31. Juli) auf die nachbenannten Num⸗ 
mern der bei der neunten Einzahlung ausgegebenen In⸗ 
texims⸗Aktien: 3 
Nr. 4657. 8928 bis m't 8933. 13601 bis mit 13610. 
13788. 13789. 15000 bis mit 15003. 15363 bis mit 
15367. 16408. 19042. bis mit 19045. 22315. 
23436 bis mit 23443. 24362 bis mit 21386. 
266650. 
33341. 37625 bis mit 37627. 39741 bis mit 39743 


er zeichnis 

e om S Loge Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 20 - 
Ladung von Hach - 
aus Neuſalz, Roggen Stettin Breslau. 
dto. dio. Mo. 

1 118231 

dto. dto. dto. 

dto. dio. dto. 

dto. dto. dto. 


rſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 7 Zoll. Windrichtung: Weſt. A 


Briefkaſten. 


9 


* 
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26659. 29869. 30833 33204 bis mit 


in Gemäßheit § 18 der Geſellſchalts⸗Stataten 


17 erwähnten Statuten verwirkten 


Conventionalſtrafe von 10 pt. (1 Rtir. für die Aktie) 8 bis zum 


ahres 


bei dem unter zeichneten Direktorium zu leiſten. 


der Tächfifch : ſchleſiſchen 


Ruthen Feldſteine, und 
b) 


Ruthen Feldſteine, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 


legitimiren haben. 
Bei Abſchluß 
Quantums als Caution zu deponiren. 


zur Licitation kommen können. 
Den Zuſchlag behält ſich 
Brieg, am 7. Auguſt 1847. 


angekommen: 


Das Direktorium dh 


Franz Netcke. 
Fuhren⸗Verdingung. 2 


Behufs Verſteinung der Brieg⸗Gülchener Chauſſee, ſoll die Anfuhr der Materialien und zwar: 
a) von Station 565 bis 430, von dem ( ) 
Transport: Weite von circa einer halben Meile, im Betrage von 1200 Schacht⸗ 


Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener 
In der Buchhandlang Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo eben wieder 


Nante's Landtags⸗Album. 


Die Unterlaffung der Einzahlung iaerbato dieſer Friſt macht den Aktieninhaber aller 


u 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Burgsdorff. 


Dorfe Gülchen dis Mangſchütz, auf einer 


von Station 421 bis 320, von Mangſchütz bis in die Mitte der Leubuſcher Forſten, 
auf eine Transport⸗Weite von circa 1 Meile, im Betrage von 898 Schacht⸗ 


Zur Abgabe desfallſiger Gebote iſt ein Termin auf 

den 21. Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr 
in dem Deputatfons⸗Zimmer des hieſigen Rathhauſes angeſetzt worden, wozu 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dieſelben ſich im Termin als cautionsfähig zu 


Bietungsluſtige 


des Lieferungs⸗Vertrages iſt der achte Theil des Betrages des eieferunge⸗ 


Die näheren Bedingungen ſind im Termine zu erfahren, doch wird vorläufig bemerkt, 
daß die anzufahrenden Feldſteine auf dem Territorio des Domini Bankwitz lagern, und 
daß nach dem Wunſche der Licitanten kleinere Quantitäten von 50 Schacht⸗Ruthen aufwärts 


das unterzeichnete Direktorium vor. ‚ * 


Chauſſeebau g 


* 


Intereſſante Unterhaltungen zwiſchen Nante und Brennecke. 
7 Nummern. Preis für jede Nummer 1 Sgr. g 
Charlottenburg bei Egbert Bauer. 


Arabiſchen Rieſen⸗ Stauden⸗ Roggen, 


bigfältigen Ertrag lieferte, den Scheffel d 4 Rihl., 
einmal geſäeten, echten böhmiſchen 
einmal geſäeten, echten Campiner 


Stauden⸗Roggen, fo wie 
tauden⸗Roggen 


bietet zu zeitgemäßen Preiſen zum Verkauf und nimmt Beſtellungen eis zum 10. Septkr. an 


das herzogl. Wirthſchaftsamt 


Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs - Anſtalt Borussia, mit einem Grund = Garanties 


Kapital von 


Zwei 


empfiehlt ſich zur Annahme von 
billigen Prämien durch ihren Agenten 


| 
\ 
der bei einem Sameneinfall von 7 Metzen pro Morgen in diefem Jahre einen mehr als drei⸗ 


Millionen Thalern Preuß. Courant, 


Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten und 


Arnold Gerſtmann in Oſtrowo. 


mit 2320 Morgen Areal, 
nen Gebäuden und Garen, 
ertheilen: 


fran zoͤſiſchen Sprache mächtig, auch muſika⸗ 
l ſch/ kann 


annehmen. 5 1 
Unter eichnetem und in Brestau bei Herrn 


.of.ffor und Konſiſtorialraty Böhmer. 
vo den 7. Auguſt 1547. 5 
7 Hoffmann, Kandidat, 
10 0 3 Breslauerſtraße Nr. 17, 


Hi 


Theater: Unzeiae. 
| Allen bei mir in Engagement ftesenden 
Schauſpielern diene vierdurch zur Nachricht, 
daß ich am 22ien d. M. in Beuthen in 
O erſchleſien meine Bühne eröffne, weshals 
dieſelben ſpäteſtens am ISten d. M. daſeebſt 
einzutreffen Fabın. 
J. Heiniſch, Schouſpiel⸗Direktor. 
Zwei eiferne Kaſten mit Thücen zu einem 
Kochofen, fait neu, find Junkernſtraße Nr. 35, 
3 Treppen, billig zu verkaufen. 


* 
6. Auguſt 


zu Woitsdorf bei Bernſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die bepornehende Enns beg Naclafied 
des hierſelbn am 15. Februar 184) gekor⸗ 
denen Malzermeiters Goltiried Beundt 
wird in Gemaßheit der Vorſchrift des 9 137, 
Titel 17, Then 1 des Allgemeinen Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, d.u 3. Jani 1847. 
Konigliches Vorcmundſchafts⸗Gericht. 
Ediktal⸗Citation. 
Gegen den Kaufmann David Höniger 
iſt wegen betrüglichen Bankeruts die Kr mi⸗ 
nalsunterfucung eingeleitet worden. Da nun 
fein gegenwacniger Aafenthalt unbekannt in, 
jo wird derſelbe hierdurch aufgefordert, fin, 
ſpaienens den 18. Oktober 1847 Wormatage 
1 uhr im hieſtgen Ir quiſitociats⸗ W. baude, 
Ver horzimmer Ar. S emzafinden. Bei feinem 
an wird mit der Unterſach ang und 
weis⸗Aufnahme in coutumaclam verfahren 
werden, derſelbe feiner eiwani en Ennwendun⸗ 
gen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 
aller ſich nicht etwa von ſelot ergebender 
Vertheidigungsgründe verlustig gehen, dem⸗ 
nach nach Ausmittelung des angeſchuldigten 
Verbrechens auf die geſetzliche Strafe er⸗ 
kannt und das Urtel in fein zurückgelaſſ nes 
Vermögen und font, fo viel es geſchehen kann, 
ſofort, an feiner perſon aber, jovald man fei- 
ner habhaft wird, vollſtreckt werden. 
Breslau, den 29. Jum 1847. 
Königliches Inquiſttoriat. 
Subhaſtations⸗Betanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Kloſteruraße Nr. 10 und in der Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 19 belegenen, dem Partitulier 
dolph Dietrich gehörigen, auf 6003 Rtir. 
Sgr. gefchägten Grundstückes haben wir 
einen Termin auf 
den 14. Septbr. d. J. Vorm. 
11 Uhr 
ge: 1 8 121 755 Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
nſerm ien⸗Zi e⸗ 
N Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subpaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen e 
Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
Alcan benten zur Vermeidung der 
eßung mit i a ü iermi 
ren 9 ihren Anſprüchen hiermit 
Breslau, den 22. Februar 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Setanntmachun 
Pe u nothwendigen Verkaufe des ar A 
— genaafte Nr. 21 belegenen, dem Wachs⸗ 
106 613 duard Härtel gehörigen, auf 
— Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. geſchägten Grund⸗ 
ucks haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezember 1842 Vor⸗ 
2 mittags 11 Uhr, 

3 dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmie: 
7 unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
S are und Hypothekenſchein können in der 
ubgaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, am 7. Mai 1847. 12 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Geffentliche Vorladung. 

um ei der Brlatitel Berichtigung bes, 
nach Inhalt des Hypothekenbuches dem Reichs- 
kramer Benjamin Gottlieb Müller gehörigen, 
früher zum Reichskrame Nr. 42 gehörig ge⸗ 
weſenen Gelaſſes Nr. 8 am Eiſenkram hier⸗ 
feloft für den Kaufmann Robert Jäſchke 
haben wir zur Anmeldung der Anſprüche der 
unbekannten Real⸗Prätendenten einen Termin 
auf den 12. Oktober 1847 Vormittags 10 
a vor dem Herrn Sradtgerichtsrath Schmidt 
sch Bl Parteienzimmer anberaumt, zu 
bie m die unbekannten Real » Prätendenten 
2 rmit unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 
ee. DaB diefelben im Fall des Ausbleibens 
2 8 1 etwaigen Real- Anſprüchen an das 
undnüd werden ausgeſchloſſen, und ihnen 


damit ei 3 
werden a 008 Sullſchweigen auferlegt 


Breslau, den 22. Juni 1847 
AKonigl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
rn 


Bekanntmachung. 


Die der koni R 5 
% gl. Riter:Akadeinie hierſelbſt 
8 gen beiden Güter⸗Complexe: 
oſenau, Biſchdorf und Mankelwitz mit 
zuſammen prpr. 1386 Mig. 161 AR 
Acker, Wieſen, Graſereien und Hutun⸗ 
gen, eine Meile von Liegnitz an der 
50 N hauſſee nach Jauer, fo wie 
%fsdo,f und Geyersberg, eine Viertel: 
meile von Goldberg gelegen, letzter, 
wit zuſammen prpr. 1056 Mrg. 87 QR. 
ſolle cker, Wieſen, Gräſereien, Hutungen, 
mn. zu Johannis 1848 im Wege der Sb: 
werden reſp. Licuation anderweitig verpachten 


gesachtluſtige erhalten Einſicht der neu auf: 
150 ommeuen Karten und Vermeffunssregiiter 

wie jede erwunſchte nahere Auskunft bei 
U unter eichneten Directoriem ſowoh münd 
gen als ſchreftiih; auch find die gegenwar. i 
Ert achter, nämlich Herr Generalpachter 
8 e in Roſenau und Herr Genera pachter 

daſe in Wolfsdorf, angewieſen, die Beſich⸗ 
der betreffenden Güter jederzeit zu 


Die Ausle fions: und dict 
gung der Submiſſions⸗ und Lick 
EEG Bing de n kann nicht vor dem Spat⸗ 
fete erfoꝛgen, und wird, fo wie die anzu⸗ 
mine en Sub miſſions⸗ und Licitations⸗Ter⸗ 
weiden ſeiner Zeit öffentlich deen gemacht 
Licgn'g, den 6. Auguſt 1847. N 
Königl. Rit.r: akademie: Direktorium. 


* 
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Am 8. März 1846 verſtarb hierſelbſt ohne 


bekannte Erben und ohne Teſtament die un⸗ 
verehelichte Dorothea Seydel mit Hinterlaſ⸗ 
fung eines Vermögens von etwa 2000 Kthl. 
Die Verſtorbene war am 10. Septbr. 1770 
in Wammelwitz geboren, wo ihr Vater da⸗ 
mals Gerichtsſcholz war. Als nächſte Erben 
haben ſich fünf Geſchwiſter Burghardt, 
namlich: 
1) der Tagearbeiter Gottlieb Burg hardt 
aus Wammen; 
2) der Freigärtner Gottfried Burghardt 
aus Wammen; 
3) der Hofegartner Ehriſtian Burghardt 
aus Kreuzberg; 
4) die Helene Burghardt, verehel. Tod⸗ 
tengraber Peter aus Breslau; 
5) die Roſina Eliſabet Burghardt, verehl. 
Kuticher Geiſtert in Breslau 
gemeldet und behauptet, mit der Erblaſſerin 
im vierten Grade verwandt zu ſein. Es 
werden nunmehr alle Diejenigen, welche ein 
Erbrecht an den bezeichneten Nachlaß zu ha⸗ 
ben vermeinen, insbeſondere aber die Praten: 
denten, welche den Geſchwiſtern Burghardt 
das Erbrecht beſtreiten wollen, hiermit öffent: 
lich vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den 
10. November 1842, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Land: und Stadt: 
gerichts⸗Direklor, Freiherrn v. Bömelburg, 
im hiengen Gerichts lokale anſtehenden Termin 
dei dem unterzeichneten Gericht zu melden 
und ihre Legitimation darzuthun, widrigen⸗ 
falls die Geſchwiſter Burghardt für die 
rechtmäßigen Erben angenommen, ihnen als 
ſolchen der Nachlaß zur freien Dispofition ver: 
abfolgt und die nach erfolgter Prakluſion ſich 
etwa meldenden oder gleich nahe Erben alle 
ihre Handlungen und Dispoſition anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erho— 
benen Nutzung zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnügen 
verbunden fein follen. N 
Strehlen, den 28. Dezbr. 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die direkte Lieferung des Brot: und Fou⸗ 
rage⸗Bedarfs fo wie der Bivouacg⸗Bedürfniſſe 
für die in dieſem Jahre vom 3. bis 19. Sep⸗ 
tember in der Gegend von Bunzlau ſich ver⸗ 
ſammelnden Truppen der königl. 9. Diviſion 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens in 
Entrepriſe gegeben werden. 5 
In Folge des uns gewordenen höhern Auf⸗ 
trages haben wir zu dieſem Behufe einen 
Submiſſions⸗Termin auf 
den 17ten d. M., Vormittags 11 uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Bunz au angeſetzt, und 
fordern quaiifizixte cautionsfähige Unterneh: 
mer hierdurch auf, ihre desfallſigen Anerbie⸗ 
tungen bis dahin portofrei sub subr. „Mili⸗ 
tair⸗Verpflegungs Offerte“ poste restante 
Bunzlau einzureichen und daſelbſt in dem Ter⸗ 
mine perfönlid) zu erſcheinen, um den Zaͤſchlag 
unter Vorbehalt der höhern Genehmigung zu 
gewärtigen. 
Der Bedarf iſt ungefähr: 
a) Brot und Fourage: 
18,055 Stück Brote à 6 Pfd., 
165 Wispel Hafer à 24 Schfl., 
1044 Centner Heu a 110 Pfd., 
153 Schock Stroh a 60 Bd. a 20 Pfd. 
b) Bivouacg⸗Bedürfniſſe: 
48 Klaftern Kiefern⸗Brennholz a 108 Kb. -F. 
76 Schock Stroh a 60 Bd. a 20 Pfd. 
Die Bedingungen ſind die allgem in bekann⸗ 
ten, welche den direkten Militair-Biot⸗ und 
Fourage⸗Lieferungen zum Grunde liegen, fon: 
nen aber in unſerm Bureau zu Glogau und 
im Termine zu Bunzlau eingefehen werden. 
Glogau, den 9. Auguſt 1847. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Der sub Nr. 8 zu Schalkau, Breslauer 
Kreiſes, gelegene Kretſcham, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, einer Scheuer und zwe 
Gaſtſtällen, wozu ein Obſtgar ten hinter der 
Scheuer, ein Ackerſtück hinter der ſogenann⸗ 
ten Aue an der Romberger Grenze von viel 
Scheff in Ausſaat, eine Erbpachtswieſe, ein 
Morgen 120 Quadrat⸗Ruthen Entſchädigungs⸗ 
Acker und die Bier: und Branntweinſchank⸗ 
Gerechtigkeit gehören, desgleichen der zu die⸗ 
ſem Gruadſtück gehörige, pay. 287 des Hy 
vothekenbuchs von Schackau eingetragene und 
mit Nr. 6b bezeichnete Garten ſollen aue 
freier Hand verkauft oder verpachtet werden. 

Die näheren Bedingungen find bei dem 
Unterzichneten zu erfahren. 

Breslau, den 21. Juli 1817. 
Der Jauſtiz⸗Rath von Ückermann. 


— — — — — 
Anktions⸗Anzeige. 
In Folge Verſetzuag des königl. geheimen 
Negierungs Raths Freiherrn v. Reibnis ſol⸗ 
len deſſen Möbel, Trümeaux, S chreibbureaax ze. 
von Mahauoniz und anderem Holz, Haus- und 
Küchengerätbe ꝛc. den 12. d. M. Vormittags 
9 uhr und folgenden Vormittag in Nr. 
am Schweidnitzer Stadtgraben (nahe der Ta⸗ 
ſchenſtraßen⸗ Brücke), gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Auguſt 1847. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
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5 Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Iſaak zu Woiſchnick ift unterm 20ſten 
Juli d. J. der Konkurs eröffnet worden. 

Es werden daher alle diejen gen, welche 
von dem Gemeinſchuldner Gelder, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
hiermit aufgefordert, demſelben nicht das 
Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr dem 
Gerichte davon Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen mit Vorbehalt der dar⸗ 
an ihnen zuſtehenden Rechte, zum gerichtlichen 
Depoſitum abzuliefern, mit der Warnung, 
daß wenn dennoch dem Gemeinſchuld ner et 
was b zahlt oder ausgeantwortet werden 
ſollte, dieſes für nicht geſchehen erachtet und 
zum Beſten der Maſſe beigetrieben, und wenn 
der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen, die⸗ 
ſelben verſchwiegen und zurück halten ſollte, 
er noch außerdem aller ſeiner daran haben⸗ 
“en Pfand» oder anderen Rechte für verluſtig 
erklart werden wird. 

3.elona, den 5. Auguſt 1817. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrschaft Woiſchnick. 

Sowohl unſerm vollſtandigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran: 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliot ek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
villigſten Nedingungen beitreten. 

F. E. C. Leuckart in Bresiaz, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Breitſagemühlen⸗Anſtalt nebſt einer 
größeren und kieineren Wohnung, iſt in Nr. 4, 
6 und 7 Salzgoſſe ſofort zu verpachten. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15. 


Meercadier Fabres 


aromatiſch⸗mediziniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des unterzeich⸗ 
neten nach der Erfindung der verſtorbenen 
Mercadier Fabre gefertigte Seife, über deren 
Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte 
der hieſigen königlichen Charité, Geheimerath 
von Grafe's Journal für Chirurgie ꝛc. und 
andere Stimmen in mediziniſchen Zeitſchriften 
bereits anerkennend und anempfehlend geäu⸗ 
ßert haben, iſt nach Erfahrung der Aerzte 
ein ſehr heilſames Mittel gegen rheumatiſche 
und gichtiſche Affektionen, gegen Flechten, 
Sommerſproſſen, Hautſchärfen aller Art, ſo 
wie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut. 
Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht 
ſie geſchmeidig und weiß, und erhält dieſelbe 
in friſchem und belebten Anſehen. Als Toi⸗ 
lette- und Bade⸗Seife angewendet, thut ſie 
die trefflichſten Dienſte. Eine Niederlage die⸗ 
ſer Seife habe ich der Handlung S. G. 
Schwartz in Breslau, Ohlagerſiraße Nr. 21, 
übergeben, wo dieſeibe in grün bedruckten 
Päckchen, a Stück 5 Sgr., mit der Dr. Gräfe: 
ſchen Gebrauchs- Anweiſung und meinem Sie⸗ 
gel verſehen, verkauft wird. — 

J. G. Beruhardt in Berlin. 
Michaelis d. J. zu vermiethen: 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 75 bis 90 Rthl. 
in der Mitte der Stadt. 

Das Nähere zu erfragen bei Herrn 
Selbſtherr, Ring, Rathhausſeite Nr. 6, 
ine Stiege hoch. 


Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaelis d. J. für 
ruh ge Miether zu beziehen, iſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 36 der dritte Stock, beſtehend aus 
vier heizbaren Zimmern, Alkove, Küche und 
nöthigem Beigelaß. Das Nahere darüber iſt 
daſelbſt zu erfahren. 


Wohnungsgeſuch. 
Eine anfländige folde Dame, die von In: 
tereſſen lebt, wünſcht bei anſtändigen Leuten 
eine Stube nebſt Alkove auf Michaelis zu be: 
ziehen. Näheres Schuhbrücke Nr. 31, drei 
Treppen. 

Ein großes freundliches Keller⸗ oder Par: 
terre⸗Lokal, zum Ausſchank baieriſchen Bieres 
geeignet, in der Nähe des Ringes, wird zu 
mi.then geſucht. Näheres wird Hr. Liebold, 
Weidenſtr. Nr. 7, mit zutheilen die Güte haben. 


Auf dem Dom nium Zaumgarten, Kreis 
Breslau, ſtehen wegen Mangel an Raum ein 
oterjähriger und ein zweijahr ger Sprung: 
Sir, fo wie 4 Stück 1½ und einjährige 
Ochſen⸗Kälber (geſchnitten) zum Verkauf. 


— — 


Schönſte Aepfelſine 
in großer Auswahl empfiehlt: 
die Südfruchthandlung 
P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Zwei Handlungslokale, 


ſich zu jedem Geſchäft eignend, find fofort 
zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen; nähere Auskunft Karlsſtr. Nr. 35 
im Gewölbe. 

Berichtigung In der geſtrigen Zeitung 
in der Anzeige über den mailändiſchen Haar⸗ 
balſam muß es Zeile 5 v. o. heißen: Phy⸗ 
ſicus ft, Phykus, 


— 


Auktion. Am 12. d. M., Vorm. 9 uhr, 
werde ich im Nr. 42 Breiteſtraße, 2 eiſerne 
Kaſſen, eine Masken⸗Garderobe, Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidung sſtücke, Möbel und Hausgerathe 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Comm. 
Auftion. Im 12. d. M. Nachm. 5 tr 
werde ich in Nr. 48 am Ringe 2 Kentner, 
1 Flaſchenrepoſitorſum, 1 Verſchlag, 1 Aus⸗ 
hänge⸗Laterne, und die im baierſchen Bier⸗ 
ſchanklokale befindliche Wandbekleidung von 
Wachstuch verfieigern, DEE 2 

Denis, Tue eee 

Das Dominium Groß⸗Schweinern bei Con⸗ 
ſtadt bietet 100 Scheffel überſeriſchen Wun⸗ 
der⸗Rieſen⸗Stauden⸗Roggen von dem man nur 
ſechs Metzen peo Morgen zur Ausſaat nöthig 
het, für den Preis von 5 Rthl. pio Scheffel 
zum Verkauf an. 

Groß⸗Schweinern, im Auguſt 1847. 

Haſelbach. 

Samilienve. haliniffe und andere Gründ 
machen es mir jetzt wünſchenwerth, mein im 
Kreiſe Oels belegenes Aettergut Nancke 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
fenz darauf Reflektirende mögen gefälligſt 
das Gut in Augenſchein nehmen, und erfah⸗ 
ren von mr das Nähere hierorts mündlich. 

v. Randow, auf Naucke. 
Zwei Branbütten, 
gebrauchte, aber noch in gutem Zuſtande, wer⸗ 
den zu kaufen geſucht Karlsſtraße 45 von 
S. Silberſtein. 
Gewölbe⸗Vermiethung. 

Oderſtraße Nr. 40, nahe am Ringe, iſt ein 
Gewölbe ſofort zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehenz das Nähere erfährt man daſelbſt 
in Miene @ewötb.e 

Meine über 9 Jahr beſtehende gut ein⸗ 
gerichtete Conditorei nebſt baierſchem Bier⸗ 
ſchank bin ich Willens veränderungshalber 
zu verkaufen, und können ernſtliche Käu⸗ 
fer das Nähere beim Eigenthümer er⸗ 
fragen. C. Fengler, 

Conditor in Reichenbach, 
in Schleſien. 

En möbliertes Zimmer nebſt Alkove it zu 
vermiethen und zum 1. September zu bezie⸗ 
hen, auch wenn es gewünſcht wird, bald, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 56 im erſten Stock, nahe 
der Albrechtsſtraße. 

Ein Zimmer 
mit und ohne Möbel iſt ſofort der Hauptwache 
gegenüber zu vermiethen. Näheres Ring 14 
im Hofe Iſte Etage. 

Ein Flügel, Goftavia, 7 
ſteht für den feſten Preis von 26 Rthlr. zum 
Verkauf Dominikanerplatz Nr. 2 beim Inſtru⸗ 
mentenmacher. 


Friſche Gebirgsbutter, 
in eine Güte, offerirt: 

SGSotthold Eliaſen, Reuſcheſtr. 12. 

Zu t vermiethen 

Wohnungen von circa 2 Stucen und geräu⸗ 
miges Biigelaß a 60 Rthl., 80 Rthl. und 90 
Reh. jährlicher Miethe in dem Haufe Bir 
ſchofsſtraße Nr. 7 und Mäntlerſtr. Nr. 145 
das Nähere Mäntlerſtr. Nr. 14, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen £ 
iſt eine Wohnung von Stube, X:fove und 
Küche für 60 Rthl. jährlicher Miethe im ers 
ſten Stock Karlsſtraße Nr. 1. v 

Ein freundliches Stübchen mit Winterfen⸗ 
ſtern verſehen, iſt für einen rahigen Miether 
mit oder ohne Möbel abzugeben Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 4. . 
— — nn u 

Ein weiß und braungefleckter Wachtelhund, 
auf den Namen Hektor hörend, iſt abhan⸗ 
den gekommen. Wer zur Wiedererlangung 
Kloſterſtr. Nr. 86, 2 Treppen Nachricht giebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung; es wird 
dor deſſen Ankauf gewarnt. 


Wohnungen a 
find in dem neu erbauten Eckbauſe am Kö⸗ 
nigsplatz zu veimiethen und bald oder Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt. 

Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine Wohnuna, 
beſtehend in 3 Stuben, Alkeve, Küche und 
Beigelaß zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. 

Für einen ſoliden Herrn iſt ein Stübchen, 
Herrenſtraße Nr. 30, im Hofe 1 Treppe, for 
fort zu beziehen. 

Näheres in der Mittagsſtunde. 

In Pöpelwitz zur Erholung, heute 
Mittwoch den 11. Auguſt, großes Inſtru⸗ 
mental Konzert, wobei die neueften Piscon 
zur Aufführung kommen, wozu ergebenſt eine 
ladet: chröter. 

Termin Michaelis ift zu beziehen eine Woh⸗ 
nung nebſt Keller für einen Feuerarbeiter. 
Das Nähere im Hotel de Sileſie. 


— —— — 
Ein Bauplatz in der Vorſtadt von circa 


2½ Morgen Flachen ⸗Inbalt iſt zu verkaufen 
vr: lache Putze ler, 
Schweidnitzer Straße im Meerſchiff. 


ä ———＋1 8 — — 
Alle Arten Handſchuhe 
werden ſehr ſchön und billig gewaſchen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 
bei der Wittwe Krüger. 
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Für Cigarren⸗Fabriken, 
auffallend billig. 


Aus unſerer Fournier » Anftalt liefern wir Cigarren⸗Kiſten von gebeitztem Erlen und 


Lindenholze frei hier: 

ho Kiſten, gewöhnliche Größe, nach Aufgabe ungeſtiftet 2 Er 

7 „ U 10 ” „ Rt 
2 und Y Kiſten werden nach Verhältniß billigſt berechnet. A 
Gelitte Cigarren⸗Macher finden in unſerer Fabrik dauernde Arbeit, und können ſofort 
antreten. Breslau, den 9. Auguſt 1847. : 
Wilhelm Seppelt und Comp., 
Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 4, im grünen Adler. 


—— 1 — — — 
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Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßenecke, Eingang 
Nikolaiſtraße, dicht neben den Herren Stern und Weigert i 


eine Niederlage von Parifer und Wiener Handſchuhen 
für Damen, Herren und Kinder unter der Firma: 


A. Jungmnnn, 


welche ich einem hochgeehrten Publikum zur gütigen Beachtung beſtens empfehle. 
N ungmann, 
Ning Nr. 1, Nik olaiſtraßenecke, Eingang Nikolaiſtraße dicht neben den 
erren Stern und Weigert. 


2 
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Direkt aus Paris 


empfing ich er eine Sendung der neueften 


— * a 
- -Chapeaux à ressorts (Klapphüte) 
und empfehle ſolche einer güt'gen Beachtung. 
1 Heinrich Hirſch, Ohlauer Straße Nr. 87, in der goldenen Krone. 
Eine Lehrerfamilie nimmt jetzt und Annonce. 
zu Michaelis d. J. noch einige Knaben In einem belebten Badeorte iſt baldigſt 
unter billigen Bedingungen in gute Pflege 


a 0 0 veränderungshalber ein ſehr vortheilhaft in 
und Auſſicht. Näheres Kupferſchmiedſtraße der Nähe des Brunnens gelegenes Haus un⸗ 
Nr. 48, 2 Stiegen. 


ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
2500 Flaſchen 


Daſſelbe eignet ſich vorzüglich zum Handlungs⸗ 
diverſe Rhein-, Franz⸗ und Ungarweine find 


Geſchäft, welches auch darin betrieben wird; 
wegen Aufgabe eines Wein⸗Geſchäfts uns zum 


außerdem noch beſonders zu einer Konditorei 
und Liqueurfabrik, Bäckerei, Pfefferküchlerei, 

Verkauf in kleineren Partien, zu, ben billig: 

ſten Preiſen, in Kommiſſion gegeben. 


Fleiſcherei u. ſ. w., da es am lebhafteſten 
Platze des Orts und unmittelbar an der ſehr 

C. Frücke u. Comp., 
** Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


ſtark freguentirten Chauffee liegt. Frankirte 
Verloren. 


Anfragen suh A. N. befördert die Expedi⸗ 
tion der Schleſ. Zeitung. 
Eine braunlederne Brieftaſche, welche nächſt 
anderen, für den Finder unwichtigen Papie⸗ 


Cheſter Käſe, 7 
ren, folgenden Inhalt hatte: Ananas 
1 preuß. Kaſſen⸗Anweiſung a 100 Rthl. 


in Gläſern und Blechdoſen 
empfing und empfiehlt: 


düsddse 
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1 dito Banknote 100 Rtyl. 
7 Bite, Banknoten a 50 100 1 Guſtav Scholtz, 
l to to a 75 Rthl. er 1 
1 dite Raffen-Ammeif. a 5. 20 Nchl. | Shweibniserhrape Fuhre 2 
zufammen 495 Rthl. 


Ein junger Mann, anftändiger Eltern, mo: 
ſaiſchen Glaubens, der das Deſtillations⸗ 
Geſchäft gründlich zu erlernen Luſt hat, 
findet unter vortheilhaften Bedingungen bal⸗ 
digſt Gelegenbeit hierzu in einer ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Stadt. Adreſſen unter A. F. franco 
werden in der Buchhandlung des Herrn I 
u. Kern in Breslau, Junkernſtraße Nr. 7, 
angenommen. 


iſt in der Nacht vom 8.—9. Auguſt während 
einer Reiſe per Poſt von Breslau nach Ra⸗ 
wicz abhanden gekommen. Der ehrliche Fin⸗ 
der, oder Derjenige, welcher nähere Auskunft 
zu geben vermag, wolle ſich gefälligſt in Ra⸗ 
ic; bei Hrn. F. Margolis oder in Bres: 
au bei Hrn. S. Lion (Blücherplatz im wei: 
ßen Löwen) melden und eine angemeſſene Be⸗ 
10 4 empfangen. 
ie Nummern der erwähnten Papiere 
den nachträglich aufgegeben werden. 


er⸗ 
w 
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Apothekenkauf⸗Geſuch. 
ine Apotheke mit 10,000 Rtl. Anzahlung 

wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten 

werden unter dem Namen Paul Breslau 
poste restante erbeten. 


Für Herren 
empfehlen wir ächtfarbige bunte Battiſt⸗Hals⸗ 
tücher, weiß⸗ und buntleinene ſeidene und 
baumwollene Tafchentücher, Leibhem⸗ 
den, à Stck. 20 Sgr. bis 2 Rthl. Ober: 
hemden, a Stck. 2 Rihl. bis 6 Rthl., Che 
miſets, Halskragen und Manchetten, leinene 
Unterbeinkleider und eine Auswahl bunte und 
ſchwarze Sammtweſten zu den billigſten 
Preiſen. Die Handlung 

0 F. Calleuberg u. T. Zeller, 


Ring Nr. 14, erſte Etage: 
Pacht ⸗Geſuch. 


Ein frequentes Kaffeehaus mit Billard, wo 
möglich auch Negelbahn, bei eder nicht weit 
von einer Stadt, wird zu pachten und mögli⸗ 
chen Falls auch bald zu überneymen gewünſcht, 
desgleichen auch ein Gaſthof. Hierauf reflek⸗ 
tirende Verpächter wollen gefälligſt die ſpecielle 
Mittheilung recht bald poste restante Brieg 
unter der Chiffre II. E. 106 franco einfeaden 


!! Compagnon⸗Geſuch!! 
Aus einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, deren 
belebteſter Erwerb die Tuch: Fabrikation iſt, 
ſucht ein Schoͤnfärber, im Befige von zwei 
Maid: und vier kalten Küpen, wie auch dazu 
gehörigen Loklien, einen Gompagnon mit eis 
nigem Betriebskapital. Hierauf Reflektirende 
können in portofreien Briefen unter der Chiffce 
H. D. poste restante Breslau die näheren 
Bedingungen erfahren. 
Ein feeundfihes Quartier für ſolide einzelne 
Herren iſt zu vermiethen Schmiedebrücke 61, 
drei Stiegen vorn heraus. 


Mademoiselle Oudin de Paris, enseigne 
le frangais en 60 legons. Une henre chadue 
denx jours: 3- florins polonais. Tous les 
jours 2 florins et quand on vient chez elle: 
1 florin. Si deux personnes se xéunissent 
pour la legon, cela ne change rien au prix. 
Mademoiselle Dudin donne aussi des legons 
de chant selon la methode Italienne. Une 
heure de chant: 2 florins polonais, Une 
heure de dessin: 1 florin. Une legon de 
composition et de litterature: 3 florins, 

S’adresser a P’hötel zum blauen Hirsch, 
Ohlauer-Strasse Nr. 7; 

22 ha u ne — 

Ein Rittergut, 

3 Meilen von Breslau, mit einem Areal von 
circa 500 Morgen, iſt bei einer Anzahlung 
von 6—8000 Rthl. billig zu verkaufen. Ge: 
fällige Anfragen werden unter der Adreſſe 
H. P. in der Tabakhandlung Nikolaiſtraße 69 
zu weitern Beförderung angenommen. 


—: ——— —— 

Ein geſchickt er Tiſchler ſucht Beſchätizung, 
vorzugsweiſe bei einem Inſtrumentenmacher. 
Nähere Auskunft giebt Herr Schloſſermeiſter 
Schlegel. Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 13, 
zum beutfchen Kaiſer. 


* 


Ein gebrauchtes aufrecht ſtehendes Maha⸗ 
goni⸗Inſtrument iſt zu verkaufen beim Inſtru⸗ 
mentenbauer Welck, Hummerei Nr. 39. 

Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. = 

Näheres Ring Nr. 14 im Hofe, 1 Stiege. 


— — ꝗ ́ ——— TÜ 
Die Brauerei und Schankwirthſchaft 
des Dominii Naake, Kreis Oels, 
ſoll von Michaelis ab anderweitig verpachtet 
werden. Kautjonsſähige Pachtluſtige wollen 

ſich an das Wirthſchafts⸗Amt wenden. 
Schweidniger Straße Nr. 28, im erſten 
Stock, ift eine gut möblirte Stube, vorn 
5 zu Michaelis oder 1. November zu 
eziehen; im dritten Stock: 2 Stuben, Küche 
und Boden. Näheres im erſten Stock rechts. 
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2000 Nthl. 30 5 pet. Zinſen werden 
auf ein hieſiges gut erbautes Haus zur Iten 
aber ganz ſichern Hypothek geſucht. 

Tralles, Schuhbrück e Nr. 66. 


Sollte Jemand gebrauchte Glas⸗ oder an⸗ 
dere Thüren zu verkaufen haben, der beliebe 
ex 10 melden Matthias⸗Straße Nr. 14 beim 

th. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Bedienter wünſcht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 22 
im goldnen Anker beim Haushälter Tilſch. 


Zu vermiethen 
iſt eine ſehr bequeme Wohnung für 125 Rl. 
jährliche Miethe Breiteſtraße Nr. 40 Kirch⸗ 
ſtraßen-⸗Ecke. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Auguſt. Hotel z um weißen 
Adler: Part. Löbbecke a. Dorſtadt. Hiſto⸗ 
rienmaler Cretius, Kaufl. Creiſemann, Weber, 
Oberſtlieut. Schmidt, Partik. Lehweß und 
Kaiſer a. Berlin. Kaufl. Hanzko a. Crefeld, 
Förtſch a Le pzig, Grandpre a. Köln, Clever 
a. Danzig, Oſtwalt a. Dresden kommend. 
eieut. Gr. v. Weſtarp a. Potsdam. Oekon. 
Stenzel a. Olbersdorf. Bäckermeiſter Diehl 
a. Worſchau. Part. Maczewski aus Mitau. 
Ger.⸗Dir. Schuhmacher a. Löbau. Gutsbeſ. 
Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Cujau. Se. Hoheit 
Herzog Guſtav von Mecklenburg Schwerin. 
Sekr. Flohr a. Schwerin. Parkik. Schröder 
a. Hannover. Part. Gr. Steinlein a. Wien. 
Part. Sarefield Comyn a. England. — Hotel 
zur goldenen Gans: Major Graf ron 
praſchma a. Falkenberg. Kred.⸗Inſt.⸗Direkt. 
Bar. v. Saurma a. Ruppertstorf. Beamter 
Bar. v. Wyszynski u. Ing.⸗Major Laszez a. 
Warſchau. Gutsbeſ. Krauſe a. Reuſſendorf, 
v. Müller a. Gleiſſen, v. Lubienski a. Sla⸗ 
wiszin. Major Hencke aus Oels. Kaufl. 
Degner a. Gotha, Fuhrmann a Lennep, Kop⸗ 
pen a. Paris, Ludendorff a. Stettin, Schuſter 
a. Frankfurt, Barth a. St. Louis, Pfaltz aus 
Offenbach, Wallach a. Lemberg. Maſchinen⸗ 
meiſter Wöhler und Fabrikant Lehmann aus 
Berlin. Landſchafts⸗Syndikus Zacharic aus 
Gotha. Bankier Munk a. Glogau. Bankier 
Meyer u. Bürgermeiſter Wotſchke a. Züll chau. 
Part. Viſcher a. Baſel. Fabrik. Benedikt a. 
Hemberg bei Wien. Appellationsrath Baron 
v. Salza a. Dresden. — Hotel zum blauen 
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\ ann 
Hirſch: Eleut. v. Bockell 9 a. Streb' tko. 
Gutsbeſ. Laſocki a. Polen, Bar. v. Grote a. 
Siegdo, Graf v. Strachwitz a. Stubendorf. 
Kreis⸗Juſtizrath Hetſchko a. Toſt Titular⸗ 
Rath rudogowski und Kollegien » Regıftrator 
Ludogowski a. Warſchau. Kaufl. Hausdorff 
a. Frank furt, Haberling a. Freiburg. Part. 
Seifert a. Friedland. Oekon. Haberkorn a. 
Oels. Gaſtwirth Metzner aus Scharley. — 
Zettlitz's Hotel: geh. Rechn⸗Rath Flami⸗ 
nius und Mechaniker Werniger aus Berlin. 
Oberinſp. Weinbach u. Gutsbeſ. Sydow aus 
Steinbuſch. Gutsbeſ. v. Dallwitz a. Gröditz. 
O. ⸗E.⸗G., Aſſeſſor Zimmermann a. Schmiede: 
berg. Hauptm. v. Schickfuß a. Neiſſe. Part. 
Stenzel a Königsberg. — Hotel de Saxe: 
Part, Seidelmann a. Bromberg. Defonom 
Rösler aus Liegnitz. Aff.for Richter aus 

ſtrowo. — Hotel de Sileſie: Major Gr. 
v. Garnier a. Turawa. Landesält. v. Fran⸗ 
kenberg a. Bogislawitz: Oberſtlieut. v. Wal⸗ 
ter-Cronegk a. Kapatſchüg. Kammerherr v. 
Teichmann a. Pontwig. Gutsbeſ. v. Pritt⸗ 
witz a. Wieſezrade. Apoth. Nitſchke a. Ber⸗ 
lin. Hüttenbeſ. Heintze a. Domb. Generals 
pächter Bremack aus Salzbrunn. — Hotel 
zu den drei Bergen; Smitätsrath Dr. 
Thümmel, Kaufm. Hertz, Kand. Lederer und 
Buch. Lederer a. Berlin. Gutsbeſ. Pilaski 
a. Raſchewig. Kaufl. Grosmann a. Frau⸗ 
ſtadt, Neubert a. Görlitz, Fieiſcher a. Löbau. 
Apoth. Pfeiffer a. Steinau o. O. Oekonom 
Kullmann a. Landsberg a. W. Part. » öhme 
a. Leipzig. — Röhnelt’s Hotel: Amtm. 
von Bodemeyer a. Zaſſelwitz. v. Randow aus 
Schweidnitz. Gaſtwirth Silberfeld aus Beu⸗ 
then O.⸗S. — Deutſches Haus: Kauft. 
Rennau aus Magdeburg, Löwenthal aus 
Bromberg. Geiſtlicher Jüttner a. Paradſes. 
v. Lordzſi aus Kaliſch. — Weißes Moß: 
Schönfärber Emmerling a. Lemberg. Paſlor 
Komicſch aus Deulſch- Wartenberg. Kaufl. 
Adler a. Lipnik, Block a. Bernſtadt. Fabrik. 
Fleig a. Erdmannsdorf. — Gelber Löwe: 
Gutsbeſ. a. Frankenberg a. Cziasnau. Kan⸗ 
tor Kuhlmann, Stadtger.⸗Attuar Langer u. 
Hausbeſ. Müller a. Lähn. Schullehrer Herr⸗ 
mann a. Waltersdorf. — Königs⸗Krone: 
Inſp. Müller und Conditor Schminder aus 
Neffe. Kaufm. Tenber a. Braunau. Fabrik. 
Krämel a. Steinberg. — Römifher Kai⸗ 
fer: Improvifator Bernhard a. Leipzig. — 
Weißer Storch: Kaufl. Heilborn a. Leſch⸗ 
nie, Baron a. Pitſchen, Friedländer a. Bunz⸗ 
lau, Goldenring a. Raſchkow. 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 10. Auguft 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Hol. u. Ralf. vollw. Dut, 95 % Gib. [ 


Friedrichsd'or, preuß. 1131, Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ¼ Gib. 
Poln. Papiergeld 98 ¼ dis 
Oeſter. Banknoten 104 ½ bez. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — 

dito Gerechtigkeſts 4 % 97 Br. 
Poſener Pfandbrtefe 4% 102 Gld. 

dito dito 3½ % 93 / bez. u. Br 


bez. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107 Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 101% Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 Br. 
dito dito . 90 Kr Gd. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 90% Br. 
a dito Prior. 5% 102’, Br. 
dito Zwab. (Sl. Sag.) — 
Wiihelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


—. WHITE EIE wert „EIS TE 
Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 98 ½ bez. 

dite dito 4% Litt. B. 102% Br. 
dito dito 3% dito 95 ½ Br. 
Preuß. Bank- Antheilsſcheine 108 Br. 

poln. Hfdbr., alte 4% 961, Br. 

dito dito neue 4% 951 ½ Br. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97, ld. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gd. 

dito P.⸗B.⸗C. à 20 Fl. 16¼ Br. 

FE. Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 84 Gld. 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 98 bez. u. Lr. 
Sächſ. Schi (Drs.⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 4% 103 / B. 
Aſſe.⸗Brieg.Zuſ.⸗Sch. 4% 65% Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79½ Gid. 80 Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gld. 
Fr.⸗With.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch 4% 73% Br. 73 001d. 


— — — — — ee ne EEE nen em) 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 9. Auguft 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — | 
Niederſchleſiſche 4% 90% Br, / Gib. 
dito Prior. 4% 94 Bid. 
dito dito 5% 102% Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4 — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 107 % Br, 
dito Litt. B. 4% 101 Br. 
e a 4% 84 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 80 % Br. 
Quittungsbogen. . 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 92 Gid. 


—. 


—Wreslaner Getreide: Preiſe 


Köln⸗Minden 4% 97%, bez. 

Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73% u. ½ bez. 
oſen⸗Stargarder 4% 85% Br. 

Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 103 Sid. 


Fonds: Eourfe. 


Staatsſchuldſcheine 31,0, 93 lb. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1 102 an 


dito dito neue 3 ½ % 93 be 
Polniſche dito 9% 954 4 
SE % 9%, Wr. 


neue 4% 96 Br. 


vom 10. Auguſt 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Serie. 
Weizen, weißer. 3 Ktl. — Sg. — bf. zn 22 Sg. 6 pf. 2 Mt. 17 Sg. — Pf. 
dito gelber. 2 „ RER 1 „ 20 „ — „ 2 7 10 % — „ 
Schleſ. Rogg. 2 % 1 „ A A ha a 
Gerfte....+.. +» 1 % 1 2 ff 1 „ wi , ,, I 8 „ = 
Hafer 2 28 2 u 12 „ 1 n 6 1 27 „ — 1 
Raps 3 ar 2 2 „ „ ta Bm REN, 
Univerfitäts- Sternwarte. 

Barometer gi Thermometer y 
9. u. 10, Auguſt. Wind. Sewilk. 

3. L.] inneres, ] äußeres. Lede 


ä — — — —— — — — 


Abends 10 ut. 27 8, 1/7 17, 0 15, 7] 2, 8 , % DED| beiter 
Morgens 6 Uhr 8, 360 ＋ 16, 30. 12, sh 6, 6 0% WR balbhelter 
Nachmitt. 2 uhr 9, 18] 10, 200 14, 6] 2, 1 fs NJ üderwolkt 
Minimum 8, 047 13, 957 12, 4] 0, 6 0 d 
Maximum 9, 288 ＋ 17, 900 16, 4] 2, 8 [51° 


— — — U—B — —— —ũ 
Temperatur der Oder + 6, 0 


ä r* —— — — 
Verlag und Drud von Graf, Barth und Comp. 


Bir 


